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General v. Wrisberg -s·.
Wieder ist ein bewährter Mitarbeiter am ,,Militär-Wochen-

blatt«-« zur Großen Armee abgerufen. Generalmajor a. D.

oWrisberg starb am Vormittag des 1.April, als er«

im Auftrage des Ostmarkenvereins einen Kranz am Denkmal
Bismarcks niederlegte, Unter tragischen Umständen-if

Geboren am 2. 8. 1863, trat er am 14. 2. 1885 in das

Königin Augusta Garde-Grenadier-Regiment, wo er auch
Kompaniechef wurde. Seine Laufbahn führte ihn durch
Generalstab und Kriegsministerium, dessen Allgemeines
Kriegsdepartement er am 25.3.1915 übernahm. Seiner

umfassenden, nie ruhenden Tätigkeit war die glatte Regelung
des Nachschubes im Weltkriege vornehmlich zu danken. Aus
vielen Gebieten der Ergänzung des kämpfenden heeres an

Menschen und Material war er leitender Kopf. Jm Februar
1917 führte er als stellvertretender Kommandeur die 35. Res-
Jnf.-Brigade und wurde hierbei verwundet. Jm Juli 1919

nahm er den Abschied.
Nach dem Kriege war er ununterbrochen tätig am Wieder-

aufbau unseres niedergebrochenen Vaterlandes. Jn nimmer-

F) Der Verein der Angehörigen des ehem. Generalstabes
widmet dem General v. Wri-sberg,, seinem Mitgliede,
folgenden Nachruf:

»Am 1. April verschied zu Berlin am herzschlage unser
hochberehrtes Mitglied und Vorsitzender des Ehrenrates
Unseres Vereins, der Königl. Preuß. Generalmajor herr
Ernst v. Wrisberg, höchster Orden Ritter. Vor dem
Denkmal des großen Kanzlers, dessen Geburtstag er, als

Vorsitzender des Ostmarkenvereins, zu ehren im Begriff war,

ereilte ihn aus Erregung über polizeiliches Eingreifen ein

Jahes Ende.

’Wie er in Krieg und Frieden seinem Eide getreu für
König und Volk gewirkt hat, so ist er auch im Tode seiner

müder Arbeit hat er eine Reihe von WerkenHI geschaffen-
die über die gewaltige Arbeit des Kriegsministeriums im

Weltkriege grundlegende Auskunft geben und auch in spä-
teren Zeiten als wichtige Quellenwerke unentbehrlich bleiben
werden. Mit Wort und Feder hat er dauernd am Aufstieg
mitgearbeitet.

Eine Kampfnatur im besten Sinne des Wortes, hat er sich
rückhaltslos bis zu seinen letzten Kräften eingesetzt für unser
deutsches Vaterland, an dessen Größe er einst mit bauen

half. Schwer hat er an unseren Niederbruch getragen,
aber allzeit vorbildlich gearbeitet, getreu dem Worte: »Wirke,
so lange es Tag ist, bald kommt die Nacht, da niemand

schaffen kann!« Am Bismarcktage legte er den Kranz am

Denkmal des größten Deutsichen des verflossenen Jahr-
hunderts nieder, und erfüllt von Gedanken an den Eisernen
Kanzler ging er hinüber zur Großen Armee, wohl ohne
Ahnung, daß ihm sein Lebensziel gesteckt sei. Als altem,
begeistertem Soldaten wurde ihm das Höchste,das ihm wohl
beschieden werden konnte: Er starb in den Sielen, mitten
in der Arbeit, die ihm herz und Sinn erfüllte.

Sein Gedächtnis wird in Ehren gehalten werden von

allen, die mit ihm wirken durften und die ihn kunnten, bis

sie einst selbst abgerufen werden zum letzten Appell.
Generalleutnant a. D. v. A l t r o ck.

alten Gesinnung treu geblieben. Seine hohen Verdienste
um das Vaterland werden unvergessen sein, unvergessen seine
Treue zum alten Generalstabe. Einer unserer Besten ist mit

ihm dahingeschieden. Generalfeldmarschall v.Markensen.«

M) 1. »F)e er un d h eim at 1914——1918.« Wie die nach-
stehenden Werke beim Verlage von K. F. Koehler, Leipzig,
erschienen 1921 bis 1922. 2. ,,D e r W e g z u r R e v o -

lution 1914—1918.« 3. »Wehr Und Waffen
1914—1918.«

·

Wissen und Können.
Von Oberleutnant H a u ck.

Das im verflossenen Jahre erschienene Buch des Oberst
Von Eochenhausen, »Die kriegswissenlschastliche
Fortbildung des Truppenofsiziers«-««), Ist

ge) Die kriegswissenschaftliche Fortbil-
dung des Truppenoffiziers. Ein Handbuch sur
Lehrende und Lernende mit praktischen Beispielen. Von

Oberst v. E o ch e n h a use n. Mit zahlreichen Textskizzen
und einer Karte. 6,75 RM., in Ganzleinen 8,25 RM.

kürzlich in russischer Übersetzung in Moskau erschienen. Die

herausgeber J. Podschiwaloff und A· Trifonoff haben es

mit einem Vorwort versehen, das im folgenden besprochen
werden soll.

,

Sie stellen zunächst fest, daß das Buch auch für die Rote

Armee von hohem sWerte sei. Das Werk schließeeine Lücke

und könne zur Weiterverbreitung nur empfohlen werden.

Es wird als eine ,,glänzende Verarbeitung der Erfahrungen,
die bei der Ausbildung des Truppenoffiziers in einer der

besten europäischen Armeen, der deutschen, gesammelt
worden seien,« bezeichnet, sein Wert also ausdrücklich an-

erkannt.
.

,
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Die Verfasser des Vorworts glauben jedoch, auch auf
einige Mängel des Buches hinweisen zu müssen. Sie außern
sich dazu etwa wie folgt:

«

. ·

»Eochenhausen fordert vor allem, daß der Truppenoffizier
»zum Mann der Tat« erzogen wird, hat also die Bedeutung
der Willensstärke besonders unterstrichen. Dies erweckt»den
Eindruck, als ob die Arbeit des Truppenoffiziers im Kriege
ausschließlich von der Charakterstärke abhangig sei, als ob

es genüge, nur einen festen Willen zu haben und alles-
andere würde sich-dann von selbst ergeben.

Die Fähigkeit, die Lage richtig zu überblicken, die Eigen-
arten der Waffenwirkung und der Truppe zu kennen usw.

— dies alles wird gewissermaßen erst in zweiter Linie ver-

langt· Eochenhausen sagt hierüber: ,,Daneben aber ist auch
ein gewisses Maß von Wissen erforderlich«,und weiter »Das

Wissen soll sich nach der Stelle richten«; es werden dem

Wissen also Schranken auferlegt, obwohl das Buch gerade
das Ziel verfolgt, das Wissen zu erweitern. Wir konnen
uns keinen »Mann der Tat« denken, der nicht auch die

Fähigkeit zu arbeiten besitzt.«
Jch glaube, daß die russischen Übersetzerdem Verfasserdes

Buches einen Gedanken unterschieben, dem dieser keineswegs
das Wort redet.

. . .«

Es liegt dem Verfasser sicher fern, sich gegen die geistige
Arbeit überhaupt zu wenden. Wohl aber ist er der Ansicht,
daß das Vielwissen allein nicht diejenigen klaren Be-

griffe und Ansichten schafft, die jeder militärische Fuhrer be-

sitzen muß, um Befehle zu geben, die der jedesmaligen Lage
entsprechen und von den Untergebenen verstanden werden.

Ersführt dazu Elausewitz’ Ausspruch an, daß selbst aus-

gezeichnete Feldherrn »nicht aus der Klasse der vielwissendsen
oder gar gelehrten Offiziere hervorgegangen seien«. «Jn
diesem Zusammenhange verlangt er, daß »sich das Wissen
nach der Stelle richten müsse« und fährt fort:

»Jeder soll bestrebt sein, sich zunächst einmal dasjenige
militärische Wissen anzueignen, das ihn befähigt, seine
eigene Stelle voll auszufüllen. Dazu gehört bei der Viel-

seitigkeit dies modernen Krieges schon ein hohes Maß von

Kenntnissen. Fühlt er sich darin sicher, so wird ihn sein
gesunder Ehrgeiz unwillkürlich zu den Aufgaben der nächst-
höheren Dienststelle führen. Ein Offizier, der nach diesem
Grundsatz an seiner Fortbildung arbeitet, wird ein nütz-
licheres Glied des heeres bilden als derjenige, der wahllos
sich militärische und allgemeine Kenntnisse aneignet, über

alles mitreden kann und trotzdem nicht imstande ist, seiner
Truppe einen vernünftigen, zweckentsprechenden Befehl zu
geben.« ·

Mir scheint es, daß die Übersetzer die Erziehung zum
Wissen über die Erziehung zum Mann der Tat stellen, weil

sie Rücksicht auf den Bildungsstand des russischen Offiziers
nehmen müssen. Er war schon vor dem Weltkriege erheb-
lich niedriger als der des deutschen. Es ist jetzt, wo die
Armee auch in den mittleren und oberen Dienststellen viele

Offiziere hat, deren militärische Kenntnisse in kurzer Zeit
flüchtig erworben sind, um so notwendiger, diejenigen
Grundlagen der militärischen Bildung erst einmal zu
schaffen, die bei uns selbstverständlichsind.

Natürlich können die Übersetzer diesen innersten Grund
für ihre abweichende Ansicht nicht offen nennen, sondern be-

haupten, der Wille zur Tat brauche dem jungen Offizier der
Roten Armee nicht besonders anerzogen werden. Er besitze
ihn an sich bereits durch den Willen zum Klassen-
kampf, der ihm die höchsteSelbstaufopferung zur Pflicht
mache. Dieser Anreiz fehle dem Offizierkorps der

bourgeoisen Armeen Westeuropas und deshalb müsse dort

künstliche Erziehung zur Tatkraft und Entschlußfähigkeit
einsetzen.

Jch glaube, auch wir besitzen einen solchen Anreiz. Er

heißt Vaterlandslieb e. Sie hat das deutsche Offizier-
korps befähigt, im Weltkriege die Truppe von Sieg zu Sieg
zu führen und einen vierjährigen heldenkampf gegen eine

mehrfache Überlegenheit zu bestehen. Die foiziere dieses
Heeres, »eines der besten europäischen«,waren nach keinen
anderen Grundsätzen erzogen und ausgebildet als denen, die

Oberst von Cochenhausen in seinem Buche niedergelegt hat.

Jm übrigen zeigt aber die Geschichte des Weltkrieges an

unserer Ostfront, daß die Friedenserziehung zum Mann der
Tat im russischen Offizierkorps nicht dieselben Erfolge ge-
zeitigt hat, wie im deutschen, und daß es doch vielleicht
ganz zweckmäßigwäre, aus dieser Erfahrung zu lernen.

Ein weiterer Gegenstand der Kritik der Übersetzer bildet
die sogenannte ,,applikatorische« Lehrmethode,
d. h. die Einführung des Schülers in den Stoff durch Auf-
gabenstellung, die die Anwendung der Vorschriften auf
immer wieder neue Lagen zum Gegenstand hat. Das be-

zeichnen die Russen als abwegig, da die Vorschriften iiur

Grundsätzlich-esenthielten und auf die Fragen, die sich in
den stets voneinander verschiedenen Lagen immer wieder
neu ergeben, keine bestimmten Antworten geben könnten·
Wenn damit gesagt werden soll, daß auch die beste Vor-
schrift nicht Rezepte für jeden Fall enthalten kann, ist das

sicherlich richtig. Jeder Soldat weiß, daß in der einzelnen
Lage vie-le Wege nach Rom führen, und so stellen auch die
in Eochenhausens Buch gegebenen Ausgabenlösungen nicht
die einzig möglich-en dar. Oberst von Eochenhausen weist
immer wieder auf das irrtümliche einer solchen An-
nahme hin.

Es handelt sich aber bei der kriegswissenschaftlichen Fort-
bildung des Truppenosfiziers darum, ihn zu einem voll-

wertigen Truppenführer zu machen. Führen kann man

eine Truppe nur durch Befehle, und die erste Forderung,
die an den Führer gestellt werden muß, ist demnach, daß
er diese Befehle geben kann. Das ist eine Kunst, und vom

Künstler verlangt man, daß er zunächst einmal sein hand-
werkszeug beherrscht. Diese Beherrschung will aber gründ-
lich erlernt sein, und was sollte anders Gelegenheit dazu
geben, als fortgesetzte planmäßige Übung, d. h. Lösung
taktischer Aufgaben. Es ist also zunächst die Beherrschung
der Befehlstechnik, die dadurch erreicht werden soll.

Aber noch ein anderer Zweck wird durch die angewandte
Lehrmethode verfolgt. Die Verfasser des Vorworts sagen
ganz zutreffend: »Die hauptschwierigkeit der Truppen-
offiziere äußerst sich besonders in der Unfähigkeit, die theore-
tischen Kenntnisse zu verwerten, alle halten sich an die

schablonenmäßigeAnwendung der Vorschriften·« Der Grund
dafür ist die natürliche Unsicherheit des Anfängers, der mit

seinen theoretischen Kenntnissen in der Praxis der Truppen-
sührung nichts anzufangen weiß. Die logische Schlußfolge-
rung daraus ist wiederum die, daß er häufig in Lagen ge-
bracht werden muß, die ihn zur Anwendung des Erlernten
auf den gerade vorliegenden Fall zwingen, Lagen, in denen
er Erfahrungen sammeln kann.

Auch hier gilt das alte Sprichwort: ,,Durch Schaden wird
man klug.« hat er durch falsche Anwendung der Grund-
sätze, die in den Vorschriften niedergelegt sind, Schläge er-

litten, dann wird er die begangenen Fehler für die Zu-
kunft vermeiden lernen, und zwar weit schneller, als wenn

er alle diese Vorschriften auswendig gelernt hätte. Dabei
kommt die angewandte Methode«dem Gedächtnis mehr zu
Hilfe als irgendeine andere, weil sie die Theorie für den
Lernenden mit ganz bestimmten eigenen Erlebnissen ver-

knüpft, mit Erfolgen, die er« davongetragen, mit Mißerfolgen,
die er erlitten hat. Kurz, er sammelt dabei seine Erfah-
rungen.

Der Truppenoffizier, dem gründliche Schulung an prak-
tischen Beispielen diese Erfahrungen vermittelt hat, und der
so mit dem für seine Stelle nötigen Wissen und mit ge-
sundem Verstande an seine Aufgaben herantritt, wird die

beste Grundlage für die Fähigkeit mitbringen, die Lage
richtig zu beurteilen und einen klaren Entschluß zu fassen.
Diesen Entschluß aber in die Tat umzusetzen, dazu bedarf es

eines festen, geschulten Willens, ohne den im Kriege der-
Führer nicht bestehen kann.· Das hat uns die Geschichte aller

Kriege und haben-uns am anschaulichsten die Erlebnisse des
letzten Völkerringens klar vor Augen geführt. Wir glauben
daher im Gegensatz zu den« russischen Verfassern des be-

sprochenen Aufsatzes, daß mit den im Eochenhausenschen Buch
niedergelegten Ansichten das getroffen ist, was der Krieg von

uns· fordert.
V
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Den obigen Gedankengängen, die auch für unser deutsches
Heer erhebliche Bedeutung haben, können wir nur durchaus
Zustimmen Jhre Richtigkeit erweist sich auch aus der ge-
fchichtlichenEntwicklung der angewandten (applikatorischen)
Methode, Taktik zu lehren, wie sie im deutschen Heere geubt
wurde. Daß die Lehren eines Elausewitz und Moltke in
den Köpfen unserer Ofsiziere zum tatzeugenden Handwerks-
zeug wurden, verdanken wir vor allem den applikatorischen
Arbeiten von Meckel und besonders vom verdienstvollen

eneral Verdy du Vernvis, denen zahlreiche appli-
katorische Arbeiten anderer Verfasser folgten. An ihnen
haben sich unzählige Führer hesrangebildet, die nicht nur

über Wissen verfügten, sondern die .ihre angeborene Be-

gabung zum Urteil so ausgebildet hatten, daß sie auch
In den schwersten Gefechtslagen mit schnellem Entschluß zur
erlösenden Tat schreiten konnten. Gerade weil wir dem

russischen heere das Allerbeste gönnen, möchten wir nach-
driicklichhierauf hinweisen, nicht um Kritik zu üben.

Schriftleitung.

Oberster kriegsherr.
Eine heeresgeschichtliche Betrachtung.

Die vor kurzem in diesen Spalten besprochene ,,Ehren-
rangliste des ehem. deutschen heeres« enthält als erste ihrer
Art all e deutschen Offiziere, wenn auch nach Kontingenten
geordnet. Getrennte Ranglisten für Preußen, Württemberg,
Bayern und Sachsen konnte es nach der engen Verschmel-
öUng des Reichsheeres im mehrjährigen blutigen Ringen
nicht mehr geben. Daß die Ehrenrangliste nicht vom ehem.
Reichsheer spricht, ist wohl geschehen, um Verwechslungen
mit dem jetzigen Reichsheer zu vermeiden; der Ausdruck

-zReichsheer«ist ja keineswegs neu, denn so wird die gesamte
Landmacht des Reiches in Art. 63 ff. der Verfassung vom

16. 4. 1871 bezeichnet. Häufig hört man heute von der alten
Armee als dem ,,kaiserlichen Heer« sprech-en, doch ist natur-
llch mit dieser Benennung kein rechtlicher Zustand gemeint.
aß auf der ersten Seite der vereinigten Ranglisten der

DeutscheKaiser als Oberster Kriegsherr des Gesamtheeres
aufgeführt ist, hat meines Wissens bisher keinen Widerspruch
gefunden, wenn sich auch vielleicht einige Leser gefragt
haben, ob das stimmt. Es wäre festzustellen, wieweit die

Bezeichnung»Oberster Kriegsherr« für das Verhältnis des
Vnigs von Preußen zu seiner Armee auch auf seine Stel-

lpUtIßgt
als Bundesfeldherr zu den übrigen drei Kontingenten

a .

Von den Königreich-enBayern, Sachsen und Württemberg
standen die Truppen des letzteren, des kleinsten, im engsten

Ufammenhang mit Preußen. Das kam rein äußerlich
schon·dadurch zum Ausdruck, daß die Uniform der württem-

herglichenTruppen seit 1892 fast keine Unterschiede von der

Pxelißischenaufwies. Der Kommandierende General des

emölgen (X111.) Armeekorps war meist preußischserOffizier.
Durch die Bebenhauser Konvention (1893) wurde das mütt-

tembergifcheOffizierkorps dem preußischenin bezug auf Ver-

wendung und Beförderung völlig eingegliedert. Jn dieses
Aufgehen des Kontingents im preußisch-deutschenheer unter

dexpBefehl des Kaisers als Obersten Kriegsherrn fand sich
Wurttembergbald hinein: König Wilhelm beglückwünschte
Nach einem Kaisermanöver seine Truppen dazu, »daß sie mit
vollem Erfolge vor dem Auge des Obersten Kriegsherrn
bestanden haben«.
»Sachsenstand mit seinen beiden Armeekorps etwas«selb-

ftandiger da und nahm an Einrichtungen des preußischen
eeres in geringerem Umfange teil. Gleichwohl bestand

dort kein Zweifel, daß der Kaiser allein der Oberste Kriegs-
herr, auch für die sächsischeArmee, sei; das geht daraus
hervor, daß König Georg, der Kontingentsherr, Kaiser
Wilhelm 11. 1903 als Obersten Kriegsherrn des Reichs-
heeres begrüßte.

»

n Bayern könnte die erste Seite der Ehrenrangliste am

ebestenWiderspruch finden, denn ein amtliches Buch wie der

eitfaden »für den Unterricht im heerwesen an der k. Kriegs-
schule (München 1903) besagt ausdrücklich, der König von

ayern sei in Krieg und Frieden Oberster Kriegsherr der

schwimmen eines Kanals mit Patrouillen.

bayer. Armee. Der Artikel 63 der

Reichsverxassungnach
dem die deutsche Landmacht ein einheitliches eer bildete,
das im Krieg und Frieden unter dem Befehl des Kaisers
stand, fand auf Bayern bekanntlich nur insoweit Anwen-
dung, als er dem Bündnisvertrag von 1870 nicht zuwider-
lief. hiernach bildete die bayerische Armee einen selbstän-
digen Bestandteil des Reichsheeres, im Frieden unter der

Militärhoheit des Königs, im Kriege unter dem Oberbefehl
des Kaisers. Also besteht kein Zweifel, daß der König von

Bayern gewissermaßen der «Oberste Friedensherr« seiner
Armee war, aber auch das mit verschiedenen Beschrän-
kungen: 1. Truppenstärke, Ausbildung, Gliederung, Bewaff-
nung, Ausrüstung, Bekleidungswirtschaft, die Gebührnisse
sowie alle andern Ausgaben für militärische Zwecke mußten
denen der übrigen sieben Achtel des Reichsheeres genau
entsprechen. Zwar wich die Uniform der bayerischen
Truppenteile stärker von dem preußischenMuster ab, vor

allem in der Grundfarbe, als die der anderen größeren
Bundesstaaten, doch gehörte auch zu ihr seit 1897 die

schwarzweißroteReichskokarde. — 2. Der Kaiser hatte das

Recht, sich durch Besichtigungen von der Organisation und
der Kriegstüchtigkeit der bayerischen Armee ebenso wie
anderer Teile des Reichsheeres zu überzeugen. Solche
Besichtigungen hat Kaiser Wilhelm 11. entweder persön-
lich vorgenommen oder durch die 4. Armeeinspektion vor-

nehmen lassen, die das 111· Armeekorps sowie das I.,
lI.. u. III. bayer. Armeekorps umfaßte. Nach 1871 war

Armeeinspekteur der Generalfeldmarschall Kronprinz Fried-
rich Wilhelm von Preußen; 1882 dankte ihm König Lud-
ivig 11. in einem Brief »für den liebenswürdigen Ausdruck
seiner Zufriedenheit mit den Leistungen des II. Bayer.
Armeekorps.« Wenn später zum Armeeinspekteur stets ein

bayerischer Prinz ernannt wurde, so war das ein Akt der
höflichkeitz seine Besichtigungen nahm der Prinz selbstver-
ständlich nicht als solcher, sondern als Beauftragter des
Kaisers vor. — Wie man aufGrund der vorstehenden Tatsachen
kaum noch von einer vollen Souveränität des Königs von

Bayern über seine Armee im Frieden sprechen kann, so erst
recht nicht im Kriege. Nachdem er gemäß Bündnisvertrag
von 1870 auf Veranlassung des Kaisers 1914 sein Kontingent
mobilgemacht hatte, traten die bayerischen Truppen unein-
geschränkt unter den Befehl des Kaisers.

Der Kaiser war tatsächlich der einzige Oberbefehlshaber
aller deutschen Truppen im Kriege, also der Oberste Kriegs-
herr. Über die Verwendung des ganzen mobilen Reichs-
heeres hatte er allein zu befinden; nur die Zentralgewalt
des Reiches führte die bewaffnete Macht, der Einfluß der
Bundesfürsten hierauf war gering. Anders konnte und
durfte es ja auch nicht sein, denn nirgends wirkt sich Mehr-
köpfigkeit schädlicheraus als im Kriege — die schleppende

«

Kriegführung der Befreiungskämpfe vor 100 Jahren ist das
nächstliegende Beispiel. — Die Ehrenrangliste faßt noch ein-
inal die Gliederung des alten heeres in kaiserlicher Zeit zu-
sammen. Daß sie den Deutschen Kaiser als Obersten Kriegs-
herrn bezeichnet, entsprach den tatsächlichen Verhältnissen
und ist richtig. h. Blech er.

Kriegsmäsziges Schwimmen
von kavalleriepakrouillem

Von Rittmeister a. D. W. Dunkel, Liegnitz.

Gelegentlich eines Kav. Div. Exerzierens bei Metz war den

Brigaden befohlen, ja einen Versuch zu machen im Durch-
Damals junger

Leutnant, meldete ich mich als Führer einer der Patrouillen
zu dieser Übung für die damalige 31·Kav.Brigade, der
mein Regiment angehörte. Die Übung fand zwischen Metz
und Ars (Mosel) am Moselkanal statt.

sprachen lernt Z : n l Leipziger str. 110

man aus- ia clor z c Tauotitzienstnisa
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Mit meiner Patrouille von 6 Pferden ritt ich an den

Kanal heran, rasch wurde entkleidet und abgesattelt, auf-
gesessen, und als Erster versank ich am schilfbewachsenen
Ufer des Kanals in den Fluten, die übrigen Reiter folgten
zu beiden Seiten und dicht hinter mir glatt, da wir alle gut
schwimmende und gehorsame Pferde hatten. Das hinein-
gleiten — mehr ein Sprung — in einen Kanal ist schwie-
riger als das herauskommen, vorausgesetzt, daß der jen-
seitige gemauerte Böschungsrand überhaupt die Möglichkeit
bietet für die Pferde, aus dem Wasser heraus- und herauf-
zuklimmen. Dabei benahmen sich die Pferde erstaunlich
geschickt. —

hauptsache ist für die Reiter beim hineinreiten: En er-

gische hilfen und forsches hinein, Augen nach dem

jenseitigen Ufer, einen tüchtigen Schopf Mähne gefaßt und

Ruhe dann beim Schwimmen am Pferdel hat das Pferd
«richtigen Kurs« inne, dann kurz vor dem Kanalufer recht-
zeitig vom Pferde weg, Um es beim schwierigen heraus-
klettern an der jenseitigen Böschung ja nicht zu behindern!
Bekleidungs-, Gepäck- und Ausrüstungsstücke wurden an

zusammengeknoteten Fouragierleinen vom Einreitufer nach
dem Landungsufer teils gebündelt herübergezogen. Diese
Übung war sehr lohnend, ich begrüßte sie außerordentlich
im Interesse der kriegsmäßigen Ausbildung unserer Waffe-

Mehr und mehr sammelte ich Erfahrungen im Kav-

Patrouillenschwimmen, ohne Behelfsmittel. Ende Oktober
1913 hatte ich als Rittmeister im Drag.-Rgt. König Albert
von Sachsen eine Anleitung der von mir erfundenen und

ausgeprobten Methode für besagtes Ausbildungsgebiet auf
dem Dienstwege dem damaligen Kriegsministerium über-

geben sowie ihre Veröffentlichung im ,,Militär-Wochenblatt«
erbeten. Vielleicht bringt es meiner Waffe Nutzen, Einzel-
heiten daraus zu erfahren:

Die Kav. Patrouille muß befähigt sein, in ihrer vollen

Ausrüstung ohne jegliches Behelfsmaterial Flußläufe, Ka-«

näle und Seen zu durchschwimmen.
Die hierfür vorgenommenen verschiedenartigsten Übungen

im Westen und Osten des Reichs lehnten sich an die Zisf.151
bis 161 der Vorschrift »Feldpionierdienst aller Waffen« vom

19.12.1911 an, indem neben dem daselbst empfohlenen Be-

helfsmaterial von der tragbaren Zeltausrüstung als Bündel,
diese ausgestopft mit Stroh, Schilf usw., Gebrauch gemacht
wurde (Flöße aus drei Bündeln, tragfähigere Flöße aus

Dsoppelbündelm
Tonnen, Tonnenfloßsähren, Balkenflöße

u w. .

Jn zahlreichen Versuchen erstrebte ich kriegsmäßiges Pa-
trouillenschwimmen ohne jedes Behelfsmaterial, auch ohne
Zeltbahnen zu erzielen.

«

Die gesamte Bekleidung und Ausrüstung der Reiter —

Patrouille 6 Reiter stark — mit Ausnahme der Kopf-
bedeckung, des Karabiners und der Lanze sowie die Satte-

lung der Pferde wird mittelst Fouragierleinen zu zwei
größeren Bündeln —- zu je drei Ausrüstungen von Reiter
und Pferd —- in die Woilache fest eingeschnürt,und zwar so,
daß die Woilachkanten möglichst überein-ander schließen. Die

Lanzen — je drei — werden auf der Mitte der Bündel am

Schuhende befestigt, Spitzen nach rückwärts zeigend.
Vom Führer der Patrouille müssen zum Bündelnachziehen

besonders fromm und sicher schwimmende Pferde ausge-
wählt werden. Jedes der Bündel wird mit Fouragierleine
in den Schweif eines Pferdes doppelt eingeflochten Es

empfiehlt sich, die Länge der Fouragierleine zwischen Bündel
und Pferdeschweif auf 2 bis 3 m zu bemessen. Die nach dem

Einflechten übrig bleibenden Leinenenden dienen zum Um-
wickeln der Doppelleine vom Pferdeschweif abwärts, damit

sie nicht«als große Schlinge bestehen bleibt.
,

·

Sind die Zugleinen der Bündel in die Pferdeschweife ein-

geflochten, so nehmen die Reiter ihren Karabiner auf den

Rücken, die Kopfbedeckung behalten sie auf. Der Karabiner-
riemen ist straff geschnallt, jedoch so, daß die freie Atmung
des Mannes nicht gestört ist. Ein zu locker sitzender Kara-
biner kann während des Schwimmens nachteilig werden, ja
den; Mann in Gefahr bringen, da der Karabiner infolge der

Schwimmbewegungen des Mannes, auch durch Anstoß eines

Nebenpferdes, sich über die Schulter streifen könnte.

Der Patrouillenführer mustert nochmals die Patrouille
vor dem Eintritt ins Gewässer, stellt sie auf und befiehlt da-

bei die Reihenfol e, in der die Reiter die Pferde-hinein-
ureiten haben. ür die Aufstellung empfiehlt es sich, die

atrouille so einzuteilen, daß die Bündelpferde mit ihrem
Reiter durch einen Zwischenraum von 3 bis .5 m vonein-

ander getrennt stehen, die Bündel nach Möglichkeit dicht am

Ufer ruhend. Die übrigen vier Pferde sind bereits zu je
zweien durch ihre Reiter ins Wasser hineingeritten und

halten mit Ruhe vor den Bündelpferden, Köpfe nach der

Landungsstelle hin gerichtet. Auf das Kommando »Pa-
trouille marsch!«,das durch den Patrouillenführer von einem

der Spitzenpferde aus erfolgt, reitet die Patrouille an. Das

hineinreiten ins Gewässer muß mit frommen, im rechten
Augenblick aber auch energischen hilfen geschehen, be-

sonders müssen die vier vordersten Reiter bestrebt sein, mit

ihren Pferden so ins Schwimmen überzugehen, daß sie sich
für die ganze zu durchschwimmende Strecke möglichst vor

den Bündelpferden befinden.
War das hineinreiten glatt, und beginnen die Pferde zu

schwimmen, so verhalten sich die Reiter gemäß Ziff. 476 der

Vorschrift ,,Feldpionierdienst aller Waffen«, Abs. 4: ,,Verliert
das Pferds den Boden und beginnt zu schwimmen, so behält
der Reiter die schon vorher gefaßte Mähne fest in der rechten
hand und läßt sich, unter Vermeidung jeglicher Störung des

Pferdes, unmerklich an die linke Seite des Pferdes gleiten
usw. Jst Reiter gezwungen, die Mähne loszulassen, so muß
er versuchen, dann den Schweif des Pferdes zu fassen und

sich so mitziehen zu lassen.«
Nach erfolgter Landung werden den Bündelpferden die

Zugleinen aus dem Schweif gelöst, die Bündel ausgepackt,
die Patrouille macht sich schnell marschfertig.

Die ohne jegliches Behelfsmaterial gefchnürten Bündel

halten sich gut über Wasser, das in ihnen befindliche Leder-

zeug gibt ihnen ausreichende Tragfähigkeit. Je neuer der

Woilach, desto wasserdichter ist er. Will man die Tragfähig-
keit der Bündel noch erhöhen, so stopfe man Schilf, Gräser
oder Feldfruchthalme zu den Ausrüstungsstücken.

Die Pferde ziehen die Bündel mit dem Schweif, auch kurze
Strecken auf dem Lande, willig hinter sich her.

Diese Methode ist ganz kriegsgemäß, ein Verwickeln der
Leine um die Pferdebeine kaum möglich, während es bei

dem meist gebräuchlichenZiehen der Bündel an der Schulter
des Mannes leicht vorkommen kann.

Die Zeit, Ankunft der Patrouille an der Übergangsstelle,
Absatteln, Packen der Bündel usw. bis zum Einreiten ins

Gewässer dauert bei eingeübter Mannschaft 20 bis

25 Minuten.
"

An Sicherung der Patrouille während der Bündelpack-
arbeiten im Gelände der beabsichtigten Übergangs- wie in
dem der Landungsstelle muß der Führer denken. Nach Lan-

dung der Patrouille ist möglichst schnell ein Posten auszu-
stellen, in warmer Jahreszeit wird er sofort — ohne Klei-

dung zunächst —- Aufstellung nehmen, bis er durch den zu-
erst angekleideten Reiter abgelöst wird.

Ruhiges, bestimmtes Auftreten des Patrouillenführers,
ruhiges Verhalten der Mannschaften und sachgemäße,
fromme Behandlung der Pferde ist beim Schwimmen und

derartigen Übungen besonders wichtig.
Um die kriegsmäßige Ausbildung im Patrouillen-

schwimmen noch zu erhöhen, würden einige Übungen bei

Nacht nützlichsein.
Nicht vergessen dürfen die hierbei unbedingt notwendigen

Sicherheitsmaßnahmen werden, gemäß Vorschrift »Feld-
pionierdienst aller Waffen« in Ziff. 167 bis 171: ,,Ob beim

Ubersetzen ein oder mehrere Rettungsboote bereitzuhalten
sind, richtet sich nach der Beschaffenheit der Übersetzmittel,
der Stärke des Stromes und den Uferoerhältnifsen an den

Anlegestellen· Die Rettungsboote sind mit Ruderern (Ruder
ausgelegt), einem gewandten Steuermann (stets am Steuer),
einem Mann mit Schwimmgürtel an einer langen Leine,
deren freies Ende im Rettungsboot befestigt ist, zu besetzenz
sämtlich beherzte Fahrtenschwimmer. Außer dem Rettungs-
boot sind kurze Leinen mit Knoten auszuhängen, die der zu
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Rettende leicht erfassen kann. Für Anwesenheit von Sam-

tätspersonal ist zu sorgen.«

Besitzt die Eskadron rund 30 gute, beherzte Schwimmer
und Schwimmpferde — alljährlich ausgebildet —, so durfte
sie in ihrer kriegsmäßigen Ausbildung einen hohen Grad er-v
reicht haben. Sie wird sich dann mit Vertrauen und Sicher-
heit auch im Felde betätigen. An ihrer Spitze ein schnei-
diger, zielbewußter, besonnener Führer, wird sie in jeder
Lage, vornehmlich in der verantwortungsreichen Verwen-

dung als Aufklärungseskadron, mit Ehren bestehen.
Am 19.12.1913 zeigte das 111. Armeekorps besonderes

Interesse für ein-e evtl. Jmprägnierung der Armeewoilachs.
Auch das Jngenieurkomitee hatte meinen Vorschlägen Be-

uchtung geschenkt. Damals war ich gegen eine Im-

prägnierung zur Schonung des Pferderückensl Jmmerhin
hätten ja Versuche mit verschiedenartigen Jmprägnierstoffen
stattfinden können. Jm Sommer 1914 kam es leider nicht
mehr zu neuen Versuchen.

h eute aber möchte ich zu meiner geschilderten Methode
folgendes anregen: Es erscheint praktisch für die Eska-

dron, mehrere wasserdichte ,,Schwimmgepäckhüllen« in die

Kriegsausrüstung einzubeziehen. Jhre Größe wäre so zu

bemessen, daß eine Schwimmgepäckhülle drei Ausrüstungen
für Mann und Pferd — mit Ausnahme des Karabiners
und der Lanze — fassen könnte. Zusammengefaltet dürfte
eine solche Schwimmgepäckhülle keinen großen Platz be-

anspruchen. Dieses neue Ausrüstungsstück müßte entweder

auf dem Rücken des Mannes (ähnlich wie früher das Brief-
taubengerät) oder feitlich am Sattel in der Eskadron mit-

geführt werden, vielleicht in einer leichten Ledertasche.
Probeoersuchebesonders auf Ritten weiter Strecken gelegent-
llch größerer Aufklärungsübungen usw. werden den prak-
tischsteu Platz und beste Trageweise bestimmen lassen. Zwar
hat die Kavallerie heute sehr vielseitige Dienstzweige zu
Ihrer kriegsmäßigen Ausbildung zu bewältigen, mehr als
vor dem Weltkriege. Erleichternd für den Eskadronchef ist
es aber, daß er sich bei Einstellung seiner Leute in die

Truppe diese aussuchen kann. Er soll zusehen, forsche, sport-
ltch vorgebildete ,,Jungens« in sein Fähnlein zu bekommen,
auch gute Schwimmer und Turner.

· Daß der Eskadronchef seine Pferde genau kennen muß,
tst selbstverständlich,er muß wie unter seinen Unteroffizieren
und Mannschaften ebenso auch unter den Pferden seiner
Eskadron gute, flotte Schwimmer haben, die beherzt und mit

Passionins Wasser gehen, ob bei Tag oder bei Nacht! Drei

bis vier gut geschulte Schwimmpatrouillen zuje sechsPferden
le Eskadron erscheinen ausreichend. Daß bei allen der-

UxtigenÜbungen, besonders bei den ersten Versuchen, sfür
die notwendigen Sicherheitsmaßnahmen gesorgt sein muß,
IfI selbstverständlichZur Ausbildung auf diesem Gebiet ge-
horen Umsicht und eine verständige Leitung dieser Übungen,
vor allem Ruhe! Klappt erst mal die Sache, dann wird

dieserDienstmit-neuer Freude und Frische gewürzt sein
und die kriegsmäßige Ausbildung gefördert werden.

si-

»
Dankbar wäre die Schriftleitung, wenn sich Leser des

Blattes über Erfahrungen, die sie im Kriege mit dem

Durchqueren von Wasserläufen gemacht haben, äußern
wollten.Die Erhaltung solcher Kriegserfahrungen ist äußerst
wichtig, zumal die Kriegsteilnehmer allmählich aussterben.
Da. deutsche Reiter ihre Pferde in der Donau, Save, im

Dyjepy Narew-Bug, Piave, in der Maas und Marne ge-
trankt haben, fehlt es nicht an Kriegserfahrungen, wie sie
uns die Zukunft kaum wieder bringen wird.

Dieser Stoff würde sich auch für kurz e knappe Gefechts-
skizzeneignen, wie sie im ,,Militär-Wochenblatt««schon des
Ofteren gebracht wurden. Schriftleitung.
—

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Rückpdrto beantwortet werden. Schriftleikung.

Der Erfinder der Kampfwagen (Tanks).
Jm Kriege und auch längereZeit nachher war man allge-

mein der Ansicht, der Kampfwagenid wäre eine französisch-
englische Erfindung. Sind doch die Kampfwagen zuerst auf
Seite der Entente an der Westfront aufgetreten, und Deutsch-
land konnte erst im letzten Kriegsjahre eigene Kampfwagen
an die Front senden.

Vor einigen Jahren brachte ein Wiener Blatt die Nach-
richt, der Erfinder des Kampfwagens sei ein k.u.k. Offizier
gewesen, und zwar der Oblt. Losadi vom J."R.19, der

1901 ein K. W.-Modell entworfen haben soll. Während Nach-
forschungen in dieser Richtung bisher ohne Ergebnis blieben,
hellte sichsder Ursprung des K. W. in anderer Richtung voll-
kommen uuf. Wie wir heute mit Bestimmtheit behaupten
können, gilt als Erfinder des K.W., wie wir ihn heute
kennen, der Oberst Jngenieur Gunther Burstyn, ehemals
Pionieroffizier, und zwar im österreichisch-ungarischenTele-

graphen-Regimente. .

Es handelt sich bei der Erfindung des K.W. weniger-um
die Jdee des K. W· selbst, die schließlichbis in das Altertum,
bis zu den Sichelwagensund Schlachtelefanten zurückverfolgt
werden kann. Auch späterhin finden sich durch alle Zeiten
hindurch Versuche, K.W. verschiedener Art in der Schlacht
zu verwenden. Das Buchvon Polizeihauptmann Sch mitt:

,,Straßen-Panzerwagen«, Berlin 1925, gibt darüber guten-
Aufschluß. .

Die tatsächlicheErfindung des K.W. liegt in der techni-
schen Ausführung dieses Kampfmittels, und jener Techniker
muß als der eigentliche Erfinder gelten, der die dem K.W.

wesentlichen technischen Eigenschaften zuerst aus-

gedacht und entworfen hat· Dies ist bei der Erfindung des

Obersten Burstyn der Fall.
Jn der Berliner ,,Kriegstechnischen Zeit-

schrift« von 1912, 15. Jahrg. 9. Heft, und« im Wiener

»Streffleur« von 1912, Bd. 1 heft 1,—finden sich die

ersten Veröffentlichungen über die Erfindung Burstyns,
die damals als ,,Motorgeschütz«, ,,Kraftfahrzeuggeschütz«.«
und ,,Kriegsfahrzeug« bezeichnet wurde.

«

Dieses ,,Motorgeschütz« war der erste K.W.

(T a n k), denn: -

1. sollte es ein neues, aktives, querfeldein be-

wegliches Kampfmittel sein, mit dessen hilfe der Feind nicht
nur in der Front durch Begleiten des Jnfanterie-
angriffes erschüttert, sondern auch in Flanke und

Rücken, dank der gegebenen operativen Beweglichkeit, wirk-

sam gefaßt werden sollte; .

2. sollte das Motorgeschützunter Panzer sein;
3. hindernisse fahrend überwältigen kön-

nen, ohne Zwang für die Bemannung, dabei den K. W. ver-

lassen zu müssen;
4. war eine Fahrgeschwindigkeit von 20——30km aus der

Straße gefordert und die Bemannung auf nur 3——4 Mann

beschränkt;
«

—

5. die Fortbewegung erfolgte im Gelände auf zwei end -

los en Bänd ern aus Drahtseilgeflecht (Raupenband), die
den Bodendruck verminderten und durch Aufbiegen den

i) Die Jdee des KamhW a g en s ist seit dem persischen
Sichelwagen immer wieder in der Waffengeschichte auf-
getaucht. Daß sie eine französischeErfindung gewesen sei,
darf bezweifelt werden. Uns liegen z. B. zwei Bilder von

mittelalterlichen Kampfwagen vor: 1. Ein Kampfwagen des

Nürnbergers Berthold holtzschuher, entworfen 1558; durch
starke holzbohlen geschützt;Antrieb durch handkurbelm mit

Geschütz- und Gewehrscharten; Flammenwerfer an beiden

Seiten. 2. Ein Kampfwagen von Gabriel Bodenehr von

1760. Auf dem offenen Wagen steht ein Geschütz; ein hinter
dem Rohr fitzender Mann lenkt das Fahrzeug mit zwei
Zügeln, ein hinten auf dem Wagen sitzender Mann bewegt
es mit einer Kurbel vorwärts. Auch im Weltkriege mag der

Kampfwagen aus der Not des Augenblickes geboren worden

sein, wohl ohne daß man sich an Vorbilder gehalten hat-
.

-

Schriftleitung.
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K.W. zum Klettern und Überschreiten befähigten;
durch entgegengesetzte Bewegung der beiden Bänder trat die

Wendung des K. W. auf der Stelle, auch unr 360«’,ein;
6. zur Überwindung größerer Geländerhindernisse besaß

der K.W. vorn und hinten von innen aus zu bedienende

Gleitschienen (Ausleger, Greifarme);
7. durch Umstellung der Raupenbänder auf zwei heb- und

senkbare Räderpaare konnte der K.W. auf der Straße
fahren und größere Geschwindigkeiten erreichen; schon dieser
K.W. war ein Räder-Raupen-K.W., also einKom-

b"inationsfahrzeug, das heute als die letzte K.W·-

Errungenschaft angesprochen wird;
8. im Gelände war eine Geschwindigkeit von 5—8, bei

hindernisüberwindung von 3kaStd. erreichbar (Leistung
damaliger Motoren zu bedenken!); O

9. die Ausmaße betrugen für die höhe 1,9 m, für die

Länge 3,5m und für die Breite 1,3—1,9m, Ausmaße, wie

sie als durchaus günstig bezeichnet werden müssen. Die

Seitenneigung ging bis 40«’, was von vielen heu-
tigen K. W. noch nicht erreicht wird;

10. Kampf- und Motorraum waren getrennt angeordnet,
die Waffen (esin kleinkalibriges Geschütz)standen unter 3 bis
8 mm Panzer (der auch die Bauchfläche iiberzog!) und

hatten 360"-Rundfeuer. Die Drehkuppel besaß Seh-
schlitze. Das Geschützwar hauptsächlichzur Bekämpfung der

Schutzschilderartillerie berechnet.
Aus all dem ist zu erkennen, daß Oberst Bursty n, schon

1912 ein eifriger Verfechter der heute so beliebten Motori-

sierung, besonders der Artillerie, mit seinem Motorgeschütz
dem heutigen K.W. ungemein nahegekommen ist, nicht nur

in der gedachten Verwendung, sondern auch in den wesent-
lichen Baueinzelheiten. Wesentlich Neues ist später weder in
der Bauanordnung, noch in der Baudurchführung hinzu-
gekommen.

Ob die späteren französischenund englischen K.W.-Bauer
den Burstyn-K.W. gekannt haben, wird schwer fest-
stellbar sein. Es müßte jedoch-angenommen werden, da
die eingangs genannten Zeitschriften zu den führenden
Militärblättern Europas gehörten.

Daß die heimat des Erfinders auf die rechtzeitige Aus-

wertung der Erfindung verzichtete, ist leicht erklärlich. Die
Geldmittel der Rüstungen waren damals derart beschränkt,
daß vorerst die wichtigsten Bedürfnisse der Wehrmacht ge-
deckt werden mußten, bevor man zum zweifellos sehr kost-
spieligen und damals noch unerprobten K·W.-Bau über-

gehen konnte. Auch fehlte natürlich die richtige Einschätzung
des K.W., die besonders in einem von jeher zum flotten
Jnfanterie-Angriffe (dessen siegender Schwung stets mehr in
den moralischen Faktoren des Soldaten, als in den Kriegs-
maschinen gesucht wurde) erzogenen Volke gar nicht ent-

stehen konnte. Die Jdee konnte wohl auch hier geboren
werden, die Notwendigkeit eines solchen Kampfmit-
tels mußte sich jedoch zuerst-einem sich unterlegen fühlenden
Volke aufdrängen . . aus diesem Grunde griffen die Fran-
zosen schon 1914 den Gedanken auf und wurden so zu den

Schöpfern der K.W.-Waffe.
Die Priorität der Erfindung vermag aber nie-

mand dem Obersten Burstyn zu bestreiten, der sie auch
durch im Jahre 1912 erworbene Patente nachzuweisen
vermag. Stabshauptmann Dr. R e g e l e.

SpezialistensAusbildung im englischen
Heere.

·

Laut «Royal Tank Eorps Journal« (März 1926) trat im

April 1926 in England ein Lehrplan in Kraft, der 600 Lehr-
kurse in der Dauer von einem Tage bis zu fünf Jahren vor-

sieht. Jn diesen Kursen werden Sp ezialisten aus-

gebildet, die ein neuzeitliches Heer im Zeitalter der Motori-
fierung benötigt. Die Ausbildung erstreckt sich auf die neuen

Dienstzweige des Kampfwagenwesens, des Kraftzuges, des

Gaskrieges, der Fliegerei und der Luftbilderkundung wie
des Zusammenwirkens aller neuzeitlichen Waffen. Eine
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Reihe von Vorführungen soll stattfinden, u. a. solche der
Artl.-Akademie in Woolwich, bei der sämtliche Offiziere der

neuzeitlichen Waffen und der Marine das Richtverfahren
kennen lernen sollen. Jn Wool z. B. wird die Kampfwagen-
verwendung gelehrt. Schließlichlsoll das Zusammenwirken
der drei hauptwaffen auf dem bungsplatz SalisburyPlain
in Verbindung mit Unterricht im Sprengdienst gezeigt
werden.

Die Pionieroffz. werden in Sonderkursen in Ehatham
weitergebildet. Jm Oktober sollen eine Anzahl von Pionier-
offz. zur Universität Eambridge kommandiert werden, um

dort zwei Jahre zu bleiben. Andere bisher zur Universität
Kommandierte sollen an Lehrgängen der Artl. teilnehmen.
Ältere Marine- und jüngere Fliegeroffz. sowie solche, die
den Artl. Kursus mit Erfolg durchlaufen haben, kommen

während der Sommermonate zur Flakschule; andere werden
bei Fliegerabt., im Luftnachrichtendienst, Zusammenwirken
von Fliegern mit anderen Waffen, in der Lufterkundung,
Luftphotographie, im Schießen aus der Luft u. im Bomben-

werfen ausgebildet. Ein Sportlehrgang findet in Aldershot
für Ring- und Schiedsrichter im Boxen, Ringkampf und

Tiedkttensowie anderem Sport, der im heere eingeführt
i, att.

England kann es sich wohl leisten, so viele Offz. gleich-
zeitig abzukommandieren. Welchen großen Wert England
auf eingehende neuzeitliche Ausbildung legt, wird durch
diese Ausführungen beleuchtet. So wertvoll es ist, daß jeder
Offz. eines heeres die Verwendung aller Waffen beherrscht,
so ist die Kenntnis der neuzeitlichen Waffen und Kampf-
mittel: Kampfwagen, Flieger und Gas viel zu vielseitig,
als- daß Spezialisten auf diesem Gebiete entbehrlich wären;

auch muß man die vorhandenen Spezialisten in ihrem Ge-

giletgstets weiterbilden, um darin dauernd unterrichtet zu
ei en. -o-.

Organisation, Ausriiskung und Verwen-

dung von Panzerkraftwagen in Rußland.
(Nach Auslandsquellen.)

Vom österr. Oberst heinrich Zölß.

Organisation vom Jahre 1925. Bei der großen
Bedeutung der Panzerkraftwagen im Verbande größerer
Kavallerieeinheiten, vor allem im Bewegungskriege, dann

bezüglich der Einteilung von Panzerkraftwagen in die

großen Jnfanterieverbände, baute Sowjetrußland im Be-

reiche der Formationen an der Westgrenze seine Organi-
sation folgendermaßen aus:

1. Die Organisationseinheit ist die Division, die sich
in den Kampfteil und den Divisionspark gliedert. Der

Kampfteil der Division gliedert sich in 3 Züge mit je
drei gepanzerten Wagen, im ganzen also 9 Panzerkraft-
wagen. Der Divisionspark umfaßt 2 Personenauto-
mobile, 2 Sanitätsautos, 2 Lastautos zum Munitionstrans-

port, 2 Mate-riallastautos, 1 Auto für Verbindungsmaterial,
1 Werkstättenauto, 2 Benzinautos, 1 Feldküchenauto,
1 Lebensmittelauto, 1 Wirtschaftsauto.

Der Zug ist die kleinste Organisationseinheit, er gliedert
sich in: a) den Gefechtsteil, b) den hilfsteih c) die Reserve.
Der Gefechtsteil hat 2 Panzerkraftwagen, 2 Motor-

fahrer. der· hilfsteil 1 Panzerkraftwagen und 1 Motor-

fahrex- die Reserve enthält 1 Personenwagen, 2 halb-
lastenautos und 1 Motorfahrer. Der ganze Zug umfaßt
also: 3 Panzerkraftwagen, 1 Personenauto, 2 halblastwagem
4 Motorfahrer.

Eine Division (etwa 150 Mann) besitzt: 9 Panzerkraft-
wagen, 5 Personenwagen, 6 halblastwagem 2 Sanitäts-

wagen, 2 Munitionsautos, 2 Lastautos für technisches Ma-
terial und 1 für Lebensmittel, 1 Wirtschaftsauto, 1 Werk-
stättenauto, 1 Auto für Verbindungsmaterial, 3 Benzin-
autos,.3 Feldküchenautos, 12 Motorräder.

Die Zuteilung von Panzerkraftformationen zu größeren
Jnf.- und Kav.-Einheiten erfolgt: 1. Jedes Kav.Korps hat
1 Panzerkraftwagendivision, die dann auch einer Kav.Div.

zugeteilt werden kann.. Auch bei selbständigen Kav.Brig.



1405 1927 —- Mililär-Wochenblall — Aus-s 1406

können 1——2 Züge fallweise eingeteilt werden. 2. Bei der

Jnf. bestehen bei jedem Korps Panzerkrastwagenabt., die

allmählich in Panzerkraftw.-Div. umgewandelt werden-
Die Zahl der Panzerkraftw. betrug Ende 1924: 370, was

die Ausrüstung von 21 Jnf.-, 3 Kav.Korps, 12 Kav.Div.
und 9 selbständigen Kav.Brig. mit Panzerkraftw. gestatten
würde. —

Bekannt sind die letzten bng. Einkäufe in Italien. Sowjet-
rußland ist aber in der Lage, auch eigene zu erzeugen.

Der engl. Panzerkraftw. ,,Austin« ist in zwei Typen vor-

handen.
Der erste Typ, gepanzert, in englischen Fabriken erzeugt,

besitzt parallel gelagerte Türmchen, die kein Kreuzfeuer der

eingebauten 2schw.M. G. gestatten, was einen schweren Nach-
teil bedeutet.

Bei dem zweiten Typ sind die Türmchen derart gelagert,
daß ein solches Kreuzfeuer möglich ist. Die Motoren der
zwei Typen sind vierzylindrig, abgesondert konstruiert und
mit hilfe entsprechender Klappen einseitig abgeschlossen.

Bei- Bergaser »Zenith« geschieht die Entzündung mit
Hilfe eines Magneten bei niedriger Zündungstemperatur;
der Kühler ist ausgestattet mit einer zentripetalen Spe-
zialpumpe, der Motor verlangt zum regelmäßigen Gange
die Einführung von viel Schmieröl.

Die Einrichtung gestattet vier Schnelligkeiten und den

Rückwärtslauf. Bewaffnet ist der Panzerkraftwagen mit
2 schw. M. G., die auch ein Schießen im horizontalen Bereich
von 360o gestatten.

a) Der Typ 11 »Austin«, versehen mit Raupenzug
»Regreß«, in jedem Gelände und unter allen Verhältnissen
beweglich. Das Gewicht des Panzerkraftwagens mit Raupen-
zieher beträgt 5,8t, ohne Raupenzieher 5,2’t-. Die Panze-
rung ist sehr widerstandsfähig, schützend gegen Gewehr-
geschosse, ohne Rücksicht auf Entfernung.

b) Der Panzerkraftwagen »Fiat«, ein Erzeug-
nis der ital. Autofabrik »Fiat«. Jn innerer Einrichtung
ähnlich dem Austintyp Nr.II. Bewaffnung 2 schw. M.G.
Panzerung sehr widerstandsfähig, Gewicht unbekannt. Die

Schnelligkeitbeträgt nach vorwärts 20 bis 25 km-Std., nach
rückwärts 12 bis 18 km XStd Der Materialvorrat reicht für
4 Std. Marsch·

Außer den oben genannten sind noch im Gebrauch Pan-
zerkraftwagen der Firmen: Renault, Benz, harsords, welch
letzterer als veraltet auf einen Eisenbahntraktor aufgebaut
wurde; das hohe Gewicht dieses Panzerkraftw. war gegen
8t. Die Bewaffnung bestand aus einem Geschütz.Die letzten
Nachrichten besagen, daß in Sowjetrußland noch ein Mo-
dell »Rolls Royce« verwendet wird.

Der taktifche Gebrauch der Panzerkraft-
Wagen ist vom operativen Standpunkte eigenartig. Die
Sowjettaktik sieht eine weitergehende Verwendung der Pan-
zerkraftm vor, als sie bei den anderen Armeen üblich ist. Die
kussischen Reglements betonen, daß im Zukunftskriege die

«

anzerkrastw nicht nur mit Kavallerie-, sondern auch mit
großeren Jnfanteriekörpern zusammenwirken sollen.

Die Abteilungen der Panzerkraftw treten organisatorisch
zum Korvsverband. Zur Durchführung besonderer Aufgaben
werden dann den Divisionen Panzerkraftw.-Formatiotien
lTugewiesen Jedenfalls ist mit einer starken Panzerkraftw.-
Verwendung durch Rußland zu rechnen, überall dort, wo die
Wegeoerhältnissees zulassen. Da Polen und Rumänien nur«

schwache Artillerie besitzen, glaubt Rußland, Panzerkraftw.
neben den Tanks in großer Zahl verwenden zu können.

Kampswagen und Kur-allerw-
Während der Kriegstank eine reine Hilfswaffe der Jnfan-

;

texie war und eng mit ihr zusammenkämpfte, ist der neu-

zextlicheKampfwagen, vermöge seiner höheren Geschwindig-
keit und seines größeren Wirkungsbereiches zum Lösen selb-
standiger Aufgaben befähigt. Er wird daher räumlich ge-
trennt von der Fußtruppe meist auf Umwegen gegen weit-
qesteckte Ziele eingesetzt werden. Als leicht bewegliche Re-
serve des Truppenführers zurückgehalten und im richtigen

·

strahlen-

Augenblick in Massen vorgeworfen, werden die Kampf-
wagen die schlachtentscheidendeWaffe werden.

Treffend vergleicht Captain B. H. Liddell-hart da-

her im »Dain Teslegraph« die Kampfwagentruppe mit der

zu Pferde kämpfenden Reiterei früherer Zeiten. Die neue

Kampfwagentaktik gibt die Möglichkeit, die Kriegführung
beweglicher als bisher zu gestalten und Entscheidungen
schneller«herbeizuführen. Nach Liddell-Hart müssen
die Kampfwagen heute ebenso verwendet werden wie die
Kavallerie vor Entstehung des Maschinengewehres. Wie
man früher als Grundlage für den Entschluß die Geeignet-
heit des Geländes für Reiterangriffe beurteilte und dem-

gemäß den die Entscheidung bringendsen Schwerpunkt
wählte, muß man dasselbe heute in bezug auf die Kampf-
wagenverwendung tun. Reiter und Kampfwagen sind ab-

hängiger vom Gelände als der Jnfanterist. Dies ist fehler-
hsafterweise bei den englischen Übungen teilweise nicht be-

rücksichtigtworden. Die Kampswagen wurden in einem

Waldgelände eingesetzt, das für die Jnfanterie, nicht aber
für die Wagen geeignet war. — Reiterangriffe brachten
früher besonders dann Erfolg, wenn Massen eingesetzt
wurden. Ebenso müssen die Kampfwagen in Massen auf-
treten, wenn ihr Erfolg groß sein soll. Bei den englisch-en
Übungen war die geringe Zahl der Kampfwagen ungünstig.

Wie eben, teilweise den Ausführungen Liddell-hart’s ent-

sprechend, gesagt wurde, war die hauptaufgabe der früheren
Kavallerie dieselbe wie die neuzeitlicher Kampfwagen, näm-

lich: Bewegung und Kampf in der Bewegung. Die alte,
fast ausschließlichzu Pferde kämpfende Kaoallerie ist ver-

schwunden und jetzt wiedererstanden in der beweglichen
Kampfwagentruppe.

Die neuzeitliche Kavallerie dagegen hat andere Ziele. Sie

muß reiten, um an richtiger Stelle abgesessen kämpfen zu
können. Für sie bildet die Kampfwagentruppe keinen Ersatz.
Die technischen Mängel der Wagen machen es unmöglich.
So kann die Kavallerie-Aufklärung nicht von Kampfwagen
übernommen werden· Große Wasserläufe bilden für
Kampswagen (ausgenommen für Sonderfahrzeuge) ein er-

hebliches Hindernis, für Kavallerie nicht. Die Kavallerie
von ehedem ist also durch die Kampfwagentruppe größten-
teils ersetzt, die heutige nicht. Sie wird gerade bei der durch
den Siegeszug des Motors vermehrten Beweglichkeit der

Kriegführung eine Rolle spielen. Neben der Kavallerie
wird sich die Kampfwagentruppe und die Heeresmotori-
sierung entwickeln. Als Zukunftsbild können wir uns ein
Heer denken, dessen Fußtruppen auf Motorfahrzeugen und

Pferden an die Stelle gelangen, wo sie kämpfen sollen, und

dessen Kampfwagen das entscheidungbringende Machtmittel
des Führers sind. 99.

Lösung der kschechischeuAufgabe 6.
Arten der Geländedarslellung.

(Fortsetzung.)
Schattierung. Diese Art der Geländedarstellung

beruht aus der Theorie des vertikalen Ausfalles der Licht-
Die horizontale Fläche empfängt alle Strahlen

und erscheint weiß. Je mehr sie geneigt ist, desto weniger
Strahlen erreichen sie und desto dunkler erscheint sie.

Da eine Neigung über 45o für alle Waffengattungen un-

gangbar ist, wäre es zwecklos, für jeden Grad eine eigene
Schattierung zu wählen. Es genügt die Festlegung einer
Skala von 5—5«’, da doch die an eine militärische Karte ge-
stellte Anforderung in der Hauptsache in der guten Lesbar-
keit des Gerippes und der Beschreibung besteht.

«

Bei der tschechoslow· Spezialkarte (1:75,000), die auch
die kleinsten, für die Orientierung und den Kampf wichtigen
Formen zeigen soll, ist die Schraffierung zur Anwen-

dung gebracht worden.
»

Jn der Richtung der Gefällslinien —- also senkrecht zu den

Schichtenlinien —- werden kurze stärkere oder schwächere
Striche geführt. Jhre Stärke ergibt im Verein mit den zwi-
schen ihnen belassenen weißen Zwischenräumen den der be-

treffenden Neigung entsprechenden Ton. Je stärker und
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dichter diese Striche gezogen sind, desto dunkler erscheint die

Fläche und entspricht daher dem steileren Gefälle.
Aus dem Verhältnis der Stärke dieser Striche (Schrasfen)

zu den Zwischenräumen und nach der Anzahl der Schraffen
auf 1cms kann aus der Schraffenskala der Neigungswinkel
abgelesen werden.

Das tschechoslow. militärische kartographische Institut in

Prag bereitet die Ausgabe von Karten größeren Maßstabes
(1:10000 bis 1:25000) vor, da sich während des Krieges
der Mangel an solchen Karten merklich fühlbar machte. 102.

Russische Aufgabe 8.

Pyccimfi nugtegoiå ycTaB YIiaZHBaeT, IITo ,,3a,Ia!1-2i oöopouhi —-

:kacTaZuT-, npoTuBHmca oneagarth oT Ikacsryltgcennil naneconneM

eMy Itanöouhutero ypoua c ummToro 110.1co·-kieumi.«

Oimauo u B ssrom catyslae Ikoiicica gioJmiHhI c-1"p0Mn-1s1,c« npn
ucimoå nowoniuocm nepejint It pemnTethuhm JxeåchmM, na-

MTyH, uTo naocmman oöopoga u lellmem catyuae MoaieT osrpasnsrh

sparsa, Ho ne yHIHTOWITh ero. «

B lloziTBepreHne Moro Momno npnnecm imoro npmvtepog nxz

noemtoå ncropnn. Tauoua 60ph6a 1101 nimmton c Typuamn 1-

1877 isozxzn Tau B Teuenne Heciionhmix Mecnueg Typetucaa appum
cwtokj 210 40 Tuc. liegtogekc 060p0HMach Ha yiipensteunofi noxinth

non tiouamxoå Tauugsmnnoro Typemioro Hauauhumia Ocna,ita-1izutm.

Pycclme Tpu pasa aTaIioBaM nx —- 13 mone, moue n amsy(:-1se,
umso-M B TpeTheft asmlce cIUIhI Jio 1-.l0 THUHIL Ho askaica Shixtii

neuena HeyMeuV Izoiiclca aTakconaM 663 IIoUepiIikcn ap-.m.rt.-iepmt,

tcoIIeny nonewm orponime 110Tepu n HhUnI otrönsm OcTirktiist
110J1ki03 öeccmjbgo Heilsam-I nepezr Typeluiumi peziymum

Pycche Boåckia Tpn pas-i pu36n13a.mch; nocsle 13Top0üIieyxuwn
Bueuamemie Ghmo Tau Beut-Ilio, Wo 13 may Haus-mach Hacasomuzut

ital-Haa, Jxouamsmchu Jio lcepenpaBH uepeu slzsuaii y sminmm
Beposkax B 100 0T IIJteBIIhl Bee, Mo not-, Spocmmch Ha Mom,

11T06h1 yfåm osr TypoK, Ho THpeukine Isofictia ne yMesm Marmoka

posasz out-I He ömm enocoönhi Ii Hacsrynusrmuthm JeåcMHMz
Genau-named He cgnnnyzch c iiztemieitctmx ytipeunennfd 11p01c0.71—
Mut cBoIo naccsziym 06011011y,H He nepemeu n 11ac«1syn.ieinsie,
1Isroöhl Joömh pycctmx. Pychcne Bofictca Bund-In im Honocu

060Tpena, onpagmnich 11 nogxtaesun cHathL Zö.

Für Privatunterricht in V er l i n im Französischem Eng-
lischen und Russischen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung

Personal-Veränderungen
heer.

Befördert mit Wirkung vom 1. Z. 1927: zum Oblt.:
Lt. sscoWoedtke, Reit. R. 2; zu Lten.: die Ob. Fähnr.:
PoLachemaiy Artl. R. 7, PWeifz Nachr. Abt. 5.

Besärdert mit Wirkung vom 1.4.1927: zum Genlt.:

Genmaj. Æv·Amsberg, Kdr. d· 2. Dio. u. Vesehlshab im

Wehrtr. 11; zum Genmaj.: Oberst IIKLorenz, Kdr. d.
Artl. R. 6; zu Ob ersten: die Obrstlte.: ÆVoehm
ÆTettelbach J. R. 4, Pheliy Lehrg. Leiter an d. Inf-
Schule; zu O brstlten.: die Majore: XFrhn v. Schütz zu
holzhausem J. R. 9, XFrhr Rinck v. Valdenstein, J.R.14,
1ItDollmann, St. d. 7. Div., AmPaveL J· R. 1, Dipl.-Jng.
XVI-. Becker, Abt. Leiter im Rw. Min., IcBauetz J. R. 19,
PSchindley Rw. Min.; zu Majoren: die hptlte und
Rittm.: NFehm Reit.R.17, PPinckoosz Rw. Min., IIcZuker-
tort, Artl. R· 4, Aco. Cramn1, St. d. 1. Kav. Dio., IItKühL
Reit. R. Z, IstMummenthey, Rw. Min.; zu hptlten.:
die lete.: XSchultze Krasts. Abt. 6, PArnold, St. d.
2. Div., ÆFrhn V. Falkenstein, Rw. Min.; zu Rittm.: die
Oblte.: 1ItTornier, San. Abt. 1, Ichwingmanm Fahr-Abt.1,
Ilio.Jena, Reit. R. 10; zum hptm b. Zeugamt: Oblt.

Möbeltransport—Wohnungstausch
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b. Zeugamt AtDr.-Jng. Obeltshauser, Neben-Zeugamt in

Königsberg i. Pr.; zu leten.: die Lte.: skKoesten
Kdtr. v. Berlin, ÆSchth Reit. R. 3, Ist-. Hertleim Artl. R. 7,
XWinklen Artl.R. 4, PVoda Reit.R.11, XKrancke,J. R. 5,

XScharenberg Artl. R. 2, XSchniewino Artl. R. 6, EIN-Best-
hoff, J. R. 15, IIco.Corvin-Wiersbitzki, Reit. R. 1; zum
G en. Arzt: Gen. Ob. Arzt: XVI-. Hornemanm Dio. Arzt
d. 5. Dio.; z um G e n. O b. Arzt: Ob. St. Arzt: XBauseik
wein, San. Abt. 7; zum Ob. St. Arzt: St. Arzt: JIIDIU
Beyer, San. Abt. 2; zum St. Arzt: Ob. Arzt PDIU
Willibald, San. Abt. 2; zum Ob. Arzt: Assist. Arzt
XDL Mahlo, San. Abt. 1; zum Gen. Ob. Veterinär:

Ob. St. Veterinär sur-Dir Otto, Heeres-Waffenamt; zu Ob.
St. Veterinären: die St. Veterinäre: XDL Klabe,
Reit. R. 16, PBöttgen J. R. 5, IIKDL Pflüger, J. R. 10,
XVI-. Fritzfch- Mil. Lehrschm. in Berlin, XDL Natusrh,
J. R. 3; zu St. Veterinären: die Ob. Veterinäre:

IIch Rasberger, Nachr. Abt. 7, XDL hägele, Reit. R. 11,
IIIDIH Weiß, St. d. 6. Dio., PDL Günther, Artl. R. Z,
ÆZemka Fahr-Abt. 2, PsDix Meller, Kav. Schule; zu Ob.
Veterinären: die Veterinäre: 1IcDr. Hagenthau, Artl.
R. 7, 1IID12 Strubelt, Reit. R. 13, PDIU Salus, Artl. R. 3;

zu Veterinären: die Unteroeterinäre: XDL Schenke,
Artl. R. 6, RGaggermeieV Artl. R. 2, dieser unter gleichz.
Versetz. z. Fahr-Abt 7, IIDL Hoeft, Reit. R. 14, dieser unter

gleichz. Versetz. z. Reit. R. 16, IIcGillitzer, Artl. R. 5, 1IcD1".
Seehawer, Artl. R. 4, Ichackhausem Reit. R. 2, dieser unter

gleichz. Versetz. z. Reit. R. 15, IIeDIX Meseke, Reit. R. 10,
PBriiggs Reit. R. 5, Escheim Reit. R. 18, ÆDL Frisch-
bier, Artl. R. 6, dieser unter gleichz. Versetz. z. Fahr-Abt 3-

Mit 1.4.1927 versetzt: Oblt. IIlegem Kraftf. Abt. 3, in d.

San. Abt. 6 (Kraft«f.Pers.); Ob. Arzt EItDr Leitner, San.
Abt. 1, in d. San. Abt. 3, San. Staffel Berlin.

Mit 31. Z. 1927 ausgeschieden: hptm IIIBrarL J. R. 17;
Obli. skAhrens, Artl. R. 6; Lt. thilley Reit. R. 18;
St. Veterinär PKorm Artl. R. 4.

Mariae.
»

Mit Wirkung vom 1·Z.1927 befördert: zu Lten·- des

Mar.Jng-Wesens: die Ob.Fähnr. (Jng.) IIcTrüdinger vom

Kreuzer ,,Amazone«,XMagdalinski vom Kreuzer «Berlin«.
Mit Wirkung vom 1.4.1927 befördert: Zum Konteradm.:

der Kpt. z· S. XWerth Abt. Leiter im Rw. Min.; zum
Kpt. z.S.: der Freg.Kpt. Esthermann (Willy), Leiter des
Artl. Betriebes, zugl. Vorst. der Waffenabt. b. Mar. Arsenal
Kiel; zum Freg Kpt.: der Korb. Kpt. Urv. Bredow

(f)asso), Kdr. der 1,l.l. Mar. Artl. Abt.; zum Koro. Kpt.:
der Kptlt. fo. Bonin (Reimar), Chef der Z. Torpedo-
bootsflottillez zum Kptlt.: der Oblt. z. S. PWeiß (Siegfried),
Kdt. d. Torpedoboots »S 23«.

Mit Wirkung vom 1. 4. 1927 in die Reichsmarine ein-

gestellt: als Mar. Unterärzte: die Medizinalpraktikanten:
PPalmgråm IIcKnaebeL beide bei der Mar. Stat. d. Ostsee.
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. l423x24 zu beachten.

"

Heere und Flotten
Frankreich. Die Mittelmeerflotte besteht z· Zt· aus

. dem Linienschifsgeschm (»Vretagne« und 6 weitere), einem

Krzr. Geschw. (ehem. »Regensburg« und 3 weitere) und einer

Zerstörerflottille (ehem. ,,Nooara« und 5 Zerstörer). An-

gegliedert ist die Levantediv. (3 Panzertrzr., 6 Avisos) und
die syr. Div. (1 Krzr. und 4 Aoisos). Für Manöoer ist auch
das Schulgeschw. (4 ältere Krzr. und Transportschiffe) der

Flotte unterstellt. An der Nordwestküste steht die Kaval-
und Nordseediv. (4 Linienschisfe, 2 Krzr. Dio. zu je 5 Pan-

IEIIUI USE
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zerkrzrn.). Jm Auslande befindet sich die Fliegende kr r.

Div. (2——3Krzr.). Jn Ofiasien stehen 1 Panzerkrzr.,-1 l.

Krzr., 2 Avisos). (Fr. Kur.) — Jm März-Apr. wird unter
dem Kdo· des Adm. Bouis ein Gefchw., bestehend aus dem

Krzr. ,,Duguay Tourin«, 4 Zerstörern und 2 Ubooten eine

Fahrt Brest, Toulon, Vizerta, Athen, Saloniki, Konstanti-
nopel, Eonstanza, Ga.latz, Smyrna, Alexandrette, Veyruth,
Alexandrien, Algier, Brest unternehmen. — Jn Gegenwart
des Mar.Min. fanden Schiefzübungen dser neuen Mar·

Schnellfeuergesch. und Luftabwehrgesch. statt, die auf den
neuen Kriegsschiffen Verwendung finden sollen. — Das
Uboot ,,Eaiman« lief in Eherbourg von Stapel. 22.

Ein Geschw. von 9 Schiffen wird im Juni Portsmouth
Unter d. Kdo. des Adm. Piroi besuchen (Evening Standard)..
Unter dem Kdo. des Adm. Ehauvin unternahmen das Kanal-
u. Nordseegefchw. vor Toulon Angriffsübungen. — Das

Torpedoboot ,,Tramontane« strandete auf feiner ersten Ver-

fuchsfahrt vor Toulon. Die Torpedoboote .,Eh·aslang« und

»Panihere« sind wiederhergeftellt worden. — Das Mittel-

meergeschw. unternahm Schlepp- u. Torpedobooisiibungen.
f Jn Londe les Maures wurde ein Tfcheche verhaftet, der
In einer Metallfabrik beschäftigt, Pläne von Torpedos ent-
wendet hatte (Fournier).——Jn Oe Mans meulerten loo Mik-

Sirasgefangene. Mil.-Gewalt mußte einfchreiten. Bei einer
euierei in Jndochina wurden 2 weiße u. 5 eingeborene

Soldaten getötet u. 6 verletzt; über 50 Gefangene entflohen,
von denen 11 auf der Flucht getötet und 5 wieder gefaßt
wurden. Wegen antimilitarislifcher Propaganda wurde ein

kommunift. Redakteur mit 6 Mon. Gefängnis, ein Eisenbahn-
beamtermit 3 Mon. Gef. u. Dienstentlassung bestraft, 4 Ar-

Peitererhielten je 2 Mon. Gef. Wegen Totschlags und
Raubes erhielt ein Matrose 2 Jahre Gef., wegen Unter-

fchlagung ein Metzer Offz. 5 Jahre Gef. Wegen Waffen-
verheiinlichungu. Komplottes wurden der ital. Oberst Gari-
baldi U. der span. Oberst Macia zu je 2 Mon. Gefängnis u.

erweisung aus Frankr. bestraft. —- Bei Unglücksfällen im
Heer wurden 3 Offz. u. 5 Mann getötet, 1 Offz. u. 6 Mann

schweru. 2 Offz. u. 2 Mann leichter verletzt. 22.

»

Die Rheinlandarmee plant große Brückenschlag-u. Fähr-
Ubungen auf dem Rhein. 48.

»
Japan. Laut ,,Exchange Teslegraph«erklärte der Mar-

MIIJ--daß die engl. Floilenbasis in Singapore zwar Beun-
FUhlgung hervorrufe u. ein neuer Kern für Spannungen
»F der Weltpolitik sei, daß er aber die haltung Englands
Nicht als· japanfeindL empfinden könne, Japan auch in dieser
Sachenichtsunternehmen könne, da Engl. sich in den Gren-
Zen seiner ihm zustehenden Macht gehalten habe. 22.

Levtlland Jn Wolmar drang eine Jnf.Komp. in den
Ort em, entwaffnete die Polizei u. besetzte Post, Telegraphen
U. Eisenbahn. Die Ordnung wurde wiederhergeftellt, 1 Offz.
U-«mehrere andere Schuldige Verhaftet (havas). —- Die
Dkenfkpflichlbeginnt mit dem 17. u. end-et mit dem

0 Lebensjahr. Vom 17. bis 21. Jahre rechnen die Jung-
mannschaften zur Reserve, vom 21. Jahr an beginnt die-

18monatigeDienstzeit. Anfchließendwerden die Mannschaften
FUle Jahre beurlaubt u. stehen während dieserZeit zur
BeI«ngUngdes Kriegsmin. Bis zum 40. Jahre gehören sie
dann ·z»urReserve u. bis zum 50· zum« Landsturm Während
der 31ahr. Urlaubszeit können Einberufungen zu Übungen
effolgejr Es besteht ein Landesverieidigungsrai, zu dem
die Min. des Krieges, des Äußeren, Jnneren u. der Finan-
zen, der »ObersteHeerführer u. einige Abg. gehören-. Der
Komp-Fuhrer tritt mit dem 45., der Vatl. Kdr. mit dem 50.,
Pel«Rgts Kdr. mit d. 53., der Div. Kdr. mit dem 58. Lebens-
IAhk In den Ruhestand. Alle Mil. Personen besitzen das akt.
U- PassiveWahlrecht mit dem Vorbehalt, daß sie keiner polit.

sartei angehören u. sich nicht parteipolit. betätigen. Offz.
U. Mannschaften zahlen keine Einkommensteuer (Pglska2
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thojna). .
.

Litauen. Der schließt mit
38«,2Mill. Lit ab (Ost-Expreß). 22x

. Mexiko. Präs. Ealles wurde von den Ver. Staaten
M Kenntnis gesetzt, daß jede Truppenbewegung an der

renze von Guatemala Gegenmaßnahmen der Ver. Staaten

zur Folge hätte, da die Ver. Staaten ein hohes Jnteresse
an der Sicherheit des Panamakanals hätten. Die Bundes-
lruppen töteten in Kämpfen 85 Rebellen. Wer mit der

Waffe in der Hand im Kampfe gegen die Reg. betroffen
wird, wird vor ein Kriegsgericht gestellt. Allein bei San

Francisko del Rinol wurden 35 Aufständische getötet. Jn
El Paso (Texas) verkündeteein Kfm. den Ausstand gegen
die Reg., deren Trupp-en 24 Tote in den Kämpfen zu be-

klagen hatten. Jn Guadalajara konnten amer.feindl. Kund-

gebungen nur in letzter Stunde durch Eingreifen v. Bundes-
truppen verhindert werden. Jn den Staaten Jalisco und

Durango wurden in Kämpfen 21 Aufftändische getötet.
St. Michel le Grund, wo 40 Reg. Soldaten gemordet wurden,
wurde von den Vundestruppen besetzt, die 27 Rebellen hin-
richteten. Auch bei Popayo erlitten die Rebellen eine

Niederlage; ihr Führer Gen· Ariola wurde hingerichtet.
Bei Silao gerieten Gen. Vaptifta u. ein Oberst in einen

hinterhalt der Aufftändischen u. wurden getötet (Mgt2in).
Nikaraguæ Präs. Diaz richtete an die Liberalen die

Aufforderung, vom Kampfe abzustehen; er sei bereit, sie an

der Reg. zu beteiligen. Unter dem Drucke der Konserva-
tiven mußten sich etwa 1000 Liberale von Nondaine zurück-
ziehen. Die Liberalen unter Gen· Zapatas wurden ferner
bei Eonventillos u. 3000 Liberale nach 7stündigem Kampfe
bei Rivas geschlagen. hier erbeuteten die Konservativen
erhebliche Waffienbestände Aus der anderen Seite errangen
die Liberalen Erfolge durch Einnahme von Ehinandega u.

in der Nähe von Msatagalpa — Die Verein. Staaten ent-

sandten bisher etwa 5500 Mann, die unter dem Befehl des
Adm. Latimer stehen. Dieser schuf an der Küste Z neu-

irale Zonen und verbot Kämpfe zw. Konservativen und

Liberalen im Umkreise von 1 Meile um jeden amerikan.

Posten. Seestreitkräfte fuhren den Escondido 100 km auf-
wärts und fchufen auch im Jnnern des Landes eine neu-

trale Zone. Von den großen Städten sind nur Matagalpa
und Granada noch nicht von Amerik. besetzt, die besonders
durch Einnahme der Festung Loma Managua beherrschen.
Jm Senat protestierte Senator Borah gegen die amerikan.
Jnterveniion, der Auswärt. Ausschuß des Repräs. hauses
beschloß jedoch, die Truppen nicht zurückzurufen. Präs.
Eoolidge steht mit dem konservat· Präs. von Nikaragua,
Diaz, in Verhandlungen, deren Ergebnis wohl ein amerikan.

Proiekiorai über das Land sein wird, mit dem Rechte für
Amerika (worauf es allein ankommt) an den Küsten Flotten-
stationen und den geplanten Kanal Atlantic—Paz"ific zu
bauen sowie Kohlendepots einzurichten. Eine Einigung der

kämpfenden Parteien in Nikaragua ist noch nicht erfolgt, doch
ist die Lage der Liberalen auf die Dauer nicht haltbar...Die
Amerikaner sollen erwägen, bei Fortdauer der Streitigkeiten
,,mit Gewalt« Frieden zu schaffen. Mexiko hat bestritten,
die liberalen Kräfte zu unterstützen, doch fürchtet man eine

Unterstützung seitens Guatemalas. Um nicht müßig zu sein,
entsandte auch England den Krzr. »Eolombo« nach Nikara-

gua, um »die britischen Jnterefsen zu fchützen«. Der Krzr.
soll mit den Kräften des Adm. Latimer zwar zusammen-
arbeiten, seine Entsendung hat aber in amer. Kreisen sehr
befremdet. 22.

I Aus der micitakischeu Fachpkesse
Heeresiechsnic Monatsschrift für alle techn· Fragen des

Reichsheeres Nr.2. Febr.27. »Das tschechoslow·l.M. G.24.«

(Mit 3 Abb.) Gut beurteilt, verdient Beachtung. —- K ühn :

»Das Kraftfahrzeug bei Schnee.« —- ,,Die Teere und ihre
Aufarbeitung.« (Forts.) Weitere Versarbeitung der Stein-

kohlenteerprodukte. — Obrstlt. a. D. Voelcke: ,,Stand
und Aussichten der Gelände-Photogrammetrie.« (Schl.) Die

neue autom. Reihenbildmeßkammer c-2 von Zeisz. — Ober-

ingenieur Ebert: »Der landesübl. Feldwagen.« Befür-
wortet Verwendung von allgemein gebräuchl. Acker- bzw.
Feldwagen an Stelle von Spezial-heeresfeldwagen. Ver-

suchskonstruktion eines 30 Ztr.-Einheitswagens für Land-

wirtschaft und Heer-
v

Wo.
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Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. Nr.6. 1.1.1927.
St. v. Szen a s y: »AusländischeAusstellungen.« Pariser
und Brüsseler Lastwagen-Salons. Londoner Olympia. —

Dipl.-Jng. Heßler: »Der Vorderantrieb für Kraftsahr-
zeuge·« (Mit Abb.) Jng. Müller-Neuhaus: »Ent-
wicklungstendenzen der Kraftwagenindustrie.« —- »Die Leicht-
metalle und ihr Vorkommen in Dtschld.« «— Dipl.-Jng.
Meyer: »Automobilbesteuerung und ihre Reform« —

»Das Schießen vom fahrenden Kampfwagen.« —- »Nachr.-
Blatt der Dtschn. Kraftfahr-Offz. Vereinigung« — 9.

The Journal of the Unitet Service Institution. London,
Nov.26.— Gen. Sir J. M a xs l: »Die Territorial-Armee.«

Auf Grund der Ausführungen des Verf. des mit der Gold.
Med. 1924 preisgekrönten Aufsatzes. Der damalige Titel
war: »Wie können die im Frieden vorhandenen 5 regul.
und 14 Territorial-Divn. mit Armeetruppen am besten or-

ganisiert werden, im hinblick auf die Erweiterung, die ein

Krieg verlangt·« Verf. hält das jetzige engl. heer dafür
ungeeignet, wie überhaupt dieses heeressystem an sich eine

derartige Erweiterung verbietet. Deshalb hatte man es auch
Dtschl. aufgezwungen (!!). Verlangt heranbildung von

zahlreich-en für die Ausbildung u. Führung von Territorial-
Verbänden geeigneten Ofsz. u. Uffz. der akt. Armee u. der
Territ.-Armee. —- Obrstlt. R. M. Raynsford: Meeres-
Ausbildung« Die Ansicht der Truppenoffz. Behandelt die

neuen Motorifierungsbestrebungen. Jn Nr. 25 des ,,Militär-
Wochenblatt« besprochen. — Maj. H. G. Eady: »Die Ab-

fassung einer Beurteilung der Lage.« Gibt großzügige u.

bekannte Gesichtspunkte dafür an hand kriegsgeschichtlicher
Beispiele. — Maj. M. Everett: »Die Zukunft der KgL
Marine-Jnf.« Wozu gehört dieses ausgezeichnete Korps
eigentlich? Es wäre nicht Fisch, nicht Vogel. Daher Gefahr,
daß es aus Sparsamkeit aufgelöst wird, wodurch eine her-
vorragende Truppe zum Schaden des Ganzen mit ihrer
ruhmreichen Tradition verschwände. Gibt einen Abriß über

Entstehung u· Bewährung des Marine-Korps, wie über

seine Aufgabe in der Gegenwart. Zieht zum Vergl. die

Seesoldaten der U.S.A. an. Zur Zeit sind von den 10 500

Royal Mariners 3400 Mann an Bord Von Schiffen. Gibt

Richtlinien für zukünftige Organisation u. Ausbildung. —

«Franz. Strategie u. Taktik in Syrien.« Von einem franz.
Genstbsosfz. Überblick über die bekannten Ereignisse und

Schilderung der in Syrien notwendig gewordenen Truppen-
verwendung u. takt. Kampf-, Marsch- usw« -Regeln.—Maj.
M. G. Lind s esll: »Nachschublehrendes Großen Krieges.«
Notwendigkeit eines gut organisierten Nachschubdienstes, der
alle Zweige des Transportes u. der Kriegswirtschaft umfaßt.

— ,,Kriegsstärken u.«Berichte.« Betrachtg. des in Kriegs-
büros beschäftigt gewesenen Verf. über Reformen des milit.

Schreib- u. Berichtwesens. Bei richtiger Ausnutzung der

vorhandenen Macht«-Mittel könnte u. müßte man viel

weniger schreiben. um den Stäben u. der Truppe das Leben
leichter zu machen.- (Dem werden alle Untergebenen be-

geistert zustimmen!) — Qbrstl F. A. Pill: »Der Bedarf
des heeres an Fliegerkräften.« Die 4 Geschwader, die dem

heere ständig zugeteilt sind, arbeiten gut. Die von den Luft-
streitkräften im Bedarfsfall der Armee zugeteilten Flieger-
verbände versagen fast immer, da sie des Zusammen-
arbeitens mit dem Heere ungewohnt sind. Besonders das

Zusammenarbeiten mit Tankverbänden bedarf dauernder

Übung. Änderung u. Abhilfe in dieser hinsicht nötig. —-

Eomd. E. N. Robinson: ,,Marine-Rundschau.« Mark-

stein in der Kriegsschiff-Entwicklung Geschichtlicher Über-
blick. — Eomod. herzog v. Montrose: »Die Marine u.

die öffentlichenSchulen« Vorbildung der zukünftigen See-
offz. an der hand geschichtl. Entwicklung. — Percy Eroß
Standnig: »Nelsons Vormund.« Gesch. Biographie v·

Admiral Hood — Flieg.-Lt. B. E. h. Eroß: »Die Ent-

wicklung der Kriegs-Seeflgz.« Behandelt die drei Perioden
der Entwicklung: 1911 bis 1914, 1914 bis 1922, 1922 bis

heute. — Eapt. -J. B. Cilu b b : »Lust- und· Landstreitkräfte
bei Straf-Expeditionen.« Bespricht zwei Fälle: a) Expedi-
tion in halbzivilisiertem Land, hauptsächl. durch Landstreit-
kräfte, unterstützt durch Flieger; b) ebenda, aber hauptsächl·

durch Luftstreitkräfte, unterstützt durch heereseinheiten als

Flughafenschutz, Garnisonen. — Vizeadmiral F. W. Ea n l -

feild: »Die Vereinigung der ehem. Marine-Osfz.« —

Genmaj. h. E. Sattorn: »Das Kgl hospital Ehelsea.«.
— Eapt. J. Eadie-Reid: »Die Kadetten-Bewegung.«
Besondere Kadetten-Einheiten sind aufgestellt u. Rgtrn. der
Territ.-Armee angegliedert worden. Jhr Zweck ist körper-
liche Ausbildung junger Leute auf milit. Grund-lage, vater-
länd. Erziehung. — »Das Ehina-Problem.« Vespricht die

China-Frage, die dortige Sowjetarbeit u. die Gefahren für
England. — ,,Englands Stärke.« Verweift darauf, daß
Engl. Stärke auf der Beherrschung der See beruht. —- Die
internationale Lage. »Die Abrüstung.« Gibt Ansichten
namhafter Staatsmänner aller Länder darüber. — W.

horsfall Earter: ,,Span. milit. Fragen« Bespricht die

span. Diktatur u. die besondere Lage, die sich ergeben hat.
—- E. D. Borth: »Tanger.« Tangers Bedeutung für
Span» Frankr. u. die internat. Lage. — Eh. S. Villari

(Jtal. Armee): »Die Griech. Militär-Revolution.« — »Die
Kämpfe am Yangtse.« Auszug a- d. Aussatz: »Der Zukunfts-
krieg u. heeresmotorisierung« aus »Wissenu.Wehr«. 32.

The Royal Tank Eorps Journal. Febr. 27. Genmaj.
Swinton: ,,Eind-rücke bei der Eamberley-Vorführung
vom 13.Nov.1926.« Verfasser, Vater des ersten engl. Kriegs-
Kampfwagens, gibt seine Gedanken als Zuschauer bei der Vor-

führung neuester Kriegsmaschinen vor den Premierministern
der Dominions wieder. »Der Eindruck der hilflosigkeit der

Inf. ohne unmittelbare Art-Unterstützung gegen Kampfw.-
Angriffe war unverkennbar. Zur Abwehr muß man leichte
Kampsw.-Abwehr-Schnellseuergeschützedicht hinter die ganze
bedrohte Front verteilen, oder sie hinter bedrohten Ab-

schnitten auf schnellbewegl., geländegängigen, gepanzerten
Kraftfahrzeugen alarmbereit halten, dies sind aber die Cha-
rakteristika von gewöhnlichen Geschütz-Kampfw. Über die
mit den neuen Kampfm zu befolgende Taktik herrscht noch
große Unklarheit. Manöver großen Stils mit Lagenaus-
schnitten selbst im Sinne der Broschüre von Britten Austin:
«When the War God Walks Ägain« sollten deshalb durch-
gespielt werden. Von ausschlaggebender Bedeutung bei Ge-
waltproben im Ernstfall ist die Tüchtigkeit, Zuverlässigkeit
und techn. Geschicklichkeitdier Kampfw.-Besatzungen. Deshalb
ganz besondere Pflege des Korpsgeistes im Tankkorps, Vor-

zugsbehandlung desselben als Elitekorps. Wie bei der Kav.

Reitergeist herrscht, der mit dem Pferde und. seiner Pflege
eine Art Kult treibt, muß ein gleiches Gefühl der ,,Tank-
meisterschaft«geweckt werden, das dem schneidigen, zuver-
lässigen und mechanisch geschickten Kampfw.-Soldaten An-

erkenung verschafft.«—- Maj. Le Martel: ,,Brücken-Vor-
fiihrung·« Behandelt die Brücken-experimentemit Kampf-
wagen bei Eamberley am 13. 2. 26. Aufsatz enthält
weitere Daten über die neuen Brückengeräte. Kampfw.
muß über die »Kistenbrücke«mit Schwung fahren (16 km

je Stunde!). — hptm Liddell-f)art: »Die Dominion-
Premiers und die neuen Kriegsmethoden.« Wiedergabe des
im ,,Dailn Telegr.« erschienenen Berichtes nach der Camber-
ley-Vorsührung.—»Ein aufgefangenes Gespräch« Kampfw.-
Richtkanonier und Artl. Geschützführerunterhalten sich über

ihre wechselseitigen Erfolgsaussichten beim Kampfw.-Angriff.
Daten über Schußleistungen der jetzigen Kampsw. Geschütze.

—- »Das Differential.« Abdruck des einzigen erhaltenen
Exemplars der nur in einer Nummer erschienenen Kriegs-
zeitschrift der 2· Tankbrig Die gesamtes Auflage wurde s. Zt·
eingezogen und vernichtet, weil Truppen u· Ortschaften ohne
Decknamen angegeben waren. — Qbrstlt. Hobart: »Ge-
ländeoorführung zweier leichter Vickers Mark 1-Kampfw·
vor den Osfz. der Kriegsakademie Quetta (Jndien) im Nov.
1925. Mit 5 Lichtbildern. — Hptm R. P. Butler: »Das
Kampfw.-Museum.« (Schl.) Zukunftsbetrachtungen. Ver-
fasser hält Acht- bzw. Zwölfradfahrgestell für zweckmäßiger
als Gleiskettenfahrgestelle für modernste leichte Kampfw.
Als höchstgew.-Grenzewerden 6 Tonnen gewünscht. Sehr

Werbt Abonnenten fiir das
»Militär-Wochenblatt«!
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beachtlich! — »Aus den Erinnerungen eines Feldsoldaten.«
9· Kapitel. Passchendaele. (Schl.) 96.

Revue d’arlillerie vom 15. 1. 27. — Valarchå: Das

»Gefecht bei Guise« (Anfang) behandelt die Tätigkeit des
X. franz. Korps am 28. und 29. 8. 14 zunächst bis 8 Uhr
morg. Die 5. franz. Armee hatte im Rückng nach Süden
am 27. 8. die Oise überschritten,wurde in der Nacht vom

27.X28." angehalten u. fast im rechten Winkel nach Westen
in die linke Flanke der 1. dtschn. Armee abgedreht, nachdem
die zwischen der 1. u. 2. dtschn. Armee klafsende Lücke er-

kannt war. Das X. Korps hsatte den Flankenmarsch der
Armee gegen Norden zu decken. Verf. gibt die Marsch-
befehle u. schildert die Schwierigkeiten der Märsche in Nacht
u. Nebel mit der durch Rückzug, häufigen nutzlosen Alarmz
mangelhafte Verpflegung stark mitgenommenen Truppe bei

völliger Unkenntnis der Maßnahmen u. Stärke des Gegners·
— Vouil«lemin: »Zum Verständnis der Relativitäts-
theorie« (Anfang) erläutert die nach seiner Ansicht spezifisch
dtsch. Art, in der Einstein das Problem zum Unterschied mit

bisher üblichen Methoden anfaßt. —- W orb e: »Die Rolle
des Kdrs. der Flakabt.« behandelt die Tätigkeit der bei den

Franzosen dem Korps unterstellten Abt. beim Vormarsch, in

Verbindung mit im Operationsgebiet bodenständigen Flat-
formationen, die Maßnahmen süLr Zusammenarbeit mit

Fliegern, für die Vorbereitung u. Ausführung der Schießen.
Hervorgehoben sei: die Zuteilung besonderer Abtlgn. für
Tarnung durch Nebel an die ortsfesten Formationen, die

Beibehaltung des Schrapnells neben der Sprenggranate;
Flughöhe von 4000m gilt als normal, ein Schießverfahren
nach dem Schall scheint völlig ausgearbeitet, beim Ein-
greifen zugunsten eigener Flieger darf bei stark schräger
Anflugrichtung das feind-l. Flgz. nur bei einemAbstand von

mindestens 2km, bei Anflug gerade auf die Bttr. zu von

6km vom eigenen Flgz. beschossen werden· — Pråvost:
.,Le Salon de Pantomobile (1926)« behandelt die Tendenzen
des neuzeitl. Automobilbaus, Motor, Reinigung von Ol,
Brennstoff, Luft, den 68ylinder-Motor, Unterschiede zwischen
den franz. u. amer. Wagen, Kompressor, Motor« für Last-
kraftfahrzeuge, Verwendung heimischer u. billiger Brenn-
stoffe, Zahl der Gänge, Aufhängung, Ballonreifen, ver-

besserte Federn, elastische Sitze, unabhängige Räder, Bremsen
U— Karosserien. — Verschiedene Mitteilungen: Deutsch-
l«and: Der neue Zeppelin hat Maybach-Motoren, 420 Ps,
fU·r Verwendung von Kohlenwasserstosf (0H4) gebaut.
Dieser Brennstosf ist um 35 oh. leichter als Benzol u. er-

zeugt bei der Explosion Wasserdampf, der kondensiert als

Ballast u. zur Motorkühlung dienen 'kann. Der so ge-
wonnene Ballast gleicht die durch die Verbrennung bewirkte

Erleichterungdes Fahrzeugs reichlich aus, so daß Gasverlust
beim Steigen in höhere Luftschichten vermieden wird. —

U-S.A.: Erfahrungen mit Kampfwagen. 7,5 cm Feldkan.-
Granaten u. 8,1 cm Stokes-Minen, die unter dem Kampfw·
detonierten, beschädigten ihn so unerheblich, daß er weiter-
fahren konnte, ein Minentreffer auf die Decke riß ein Loch
von etwa 1qm u. übersäte das Jnnere des Wagens so
reichlich mit Splittern, daß wahrscheinl. die ganze Bedienung
außer Gefecht gesetzt worden wäre, doch blieb der Be-
Wegungsmechanismus unversehrt. Ein Geschoß mit der
sechsfachenSprengladung der Feldkan.-Granate beschädigte,
Unter einer Raupe zur Detonation gebracht, diese so er-

heblich, daß der Wagen liegen blieb. Auf der· Erde ver-

legte Minen von 30 Pfund Sprengstoff »Triton« zerstörten
den Wagen nur, wenn er genau über sie hinweg fuhr; bei
einem Abstand des Detonationspunktes von 300m vom

qgen wurde dieser nur zur Seite geschoben u. konnte

weiterfahren. (Kampfw. sind also weit schwerer außer Ge-
fecht zu setzen, als gemeinhin angenommen wird.)

Schm.-K.
Armee, Mariae, Colonies. Nr. 17. 13.2.1927. ,,Organ·i-

fatlon der Armee.«·— J. Mornet: ,,Le Transsaharien«.

Verfasser befürwortet den Bau einer Eisenbahn durch die

Sahara aus wirtschaftl. und strateg. Gründen-—Vaucher:
»Dle«Feier des 75jährigen Bestehens der ,,Messageries

ariti.mses«. —

. d’Esparsac: »Die Flugverbindun-
gen zwischen Frankr. und Madagaskar.s Wo.
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saggio Bibliogkakico sulla Guekka Mondiale· Com-
pilazione a cura dei doti. U. B a r e n g 0 e. doti-
0. Blatt0. Veiheft zu ,,Alere Flammam«, 1, anrio IV.
Contiene: Prefazione —- Ordinamento sistematico — Let-
tera A delliordinamento alfabetico. — Ein ausgezeichneter
Katalog der gesamten Literatur aller Länder über den

Weltkrieg. Als Nachschlagewerk und zur Kontrolle wert-
voll. Das Werk beweist, wie sehr sich Jtalien die

hebung seiner Militär-Literatur angelegen sein läßt. 11.

»Woina i Rewoljuzija.« Nr.11. Nov.1926. Nikonow:
«Rund um den Sieg Kantons.« Momente des Sieges:
Sympathien der Proletarier und kleinen Bauern in ganz
China, auch im gegnerischen heere Mangel an Einheitlich-
keit bei Gegnern und imperialist. Mächten. Nation. revol.

Ehinesen und Sowjets natürl. Bundesgenossen! —- Gen.
P ercin: ,,Glossen über den Krieg.« (Schl.).— P ermski:
»Polit. Arbeit und moral. Einwirkung im Kampf.« Bei-
spiel der Kommunisten im Kampf ist die beste Agitation. —

Lobkowitz: »Zum Aussatz des Genossen Kotow »Mo-
derne takt. Ausbildung der Truppengattungen in der Periode
der gemeinsamen Übungenc.«—Krassilnikom: ",,Einige
Grundfragen der Ausbildung des Kämpfers.« — a

jenko: »Die Finanzen Rußl. im Weltkriege.« —

Sskerski: ,,KriegsökonomischeAussaugung Rußl. durch
seine Verbündeten im imperialist Krieg.« Rußl. völlig iii
den händen des engl. Kreditgebers. — Gies e: »Die
Psychotechnik im Kampf um ihr Bestehen.« Aus dem Dtsch.
mit einleit, Bemerkungen und Schluß von Frolow. Der

materialist. Übersetzer schlägt für »Ps1)chotechnik«Bezeich-«
nung ,,Funktionelle Anthropologie« vor. — Brill: »Polit.
Vorbereitung der Sommeroperation der 16. Armee·1920.«

Propaganda in der eigenen Armee, Bevölkerung, im poln.
heere hier großer Vorzug der Posener Truppen in diszi-
plinarer hinsicht vor den Legionären. — Tau: ,,Jnter-
vention der Verbündeten im Norden Rußl. 1918X19.« Nach
deni Angaben des amerik. ,,Jnfantry Journal«, Juli 1926. —

Doliwo-Dobrowo·lski: »Jii den ausländ. Armeen.««,
Überblick Frankr., Engl. Dtsch. Grundsätze über Kampf-
flieger. —- v· Rottberg: »Wichtigste Kriegserfahrungen s

der Kav. und ihre Auswertung.«
gegen die Überschätzung der Technik. — Bücher-
besprechung. Russ. Milit.-Liter. Period;:«
»Armee und Revolution.« Nr. 4 und 5, Juli-Aug..1926. —-

,,Nachrichtenbl. der Artl.-Vervollkommungskurse für Dienst-
-

grade. Nr. 14, 15, 16 (Wjestnik AKUKS). —- Nicht-
periodische: Saiontschkowski: ,,Vorbereit«ung
Rußl. auf den Weltkrieg in internationaler Beziehung«
Moskau 1926. — Mowtschin: »Die Ergänzung der
Roten Armee.« Preis 1 Rub. 75 Kop. histor. Entwicklung
des Ersatzwese·ns.— N owizki: »Der Weltkrng 1914 bis
1918.« Teil 1 (erhielt Frunsepreis für 1926): Westl. Kriegs-
schauplatz bis Marneschlacht. Die Besprechung verteidigt den

Moltkeschen Aufmarsch, besonders aber den franz. — Aus -

ländische Milit.-Lit. Period.: »Milit.-wissenschaftl.
und techn. Mitteilungen.« Wien, Januar bis Juni 1926.
Gelobt. — »Kriegskunst in Wort und Bild.« Berlin. Jan.
bis Sept. 1926. Sei tendenziös national., aber mustergültig
in seiner Art. —- »The Field Artillery Journal.« Juli bis

August 1926. — »The anst Artillery Journal.« Juni bis
Juli 1926. —- »The Journal of the Royal Artillery.« Nr. 2.
Juli 1926. — ,,Bellona.« Warschau, Juni bis Juli 1926. —

Begrüßt als Gegensatz

»Saper i anynier Wojskowy.« Warschau, April bis August
—

-

1926. — Nicht period.:
desisous de Pespionage anglais.«

Robert R o u c a r d : .,,Less—-..

auf die Rezension eines artill. Buches von Jwanow.) 45.

Vojenskä Rozhledy. Prog. Dez. 1926. Stbskapt. d. Genstbs.«
Pohunek: »Die Verteidigung im Licht unserer Feld-«
dienstordnung., Krit. Studie zur Anregung einer Revision
der slowakischen Felddienstordnung hinweis auf Notwen-

digkeit der Begriffe: Vorgeschobene Stellung, zwei-te«Psosi-
tion, Verteilung der Artl. u. dgl. — Obrstlt. d. Genstbs.
Virula: »Die Schlacht an den Masurischeii Seen·1914
und Gen. Rennenkampf.« (Schl.) Ein Versuch der Ehren-
rettung für Gen. R. Dabei möchte der Verf. die .dtschn.

Paris 1926. — Tot-·- ..

stoi: »Antwort an den Genossen Ssmyslowski.« (Jn. bezug «- s»
«-
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Führerleistungen herabmindsernl—Oberstint.holda: »Die
Ernährung der heere im Weltkriege.« (Forts.) Engl. Ahn-
lich gegliedert wie die bisher besprochenen Staaten. Sehr
gute Statistik. Mit Recht hervorgehoben, daß der engl. der

befternährte Soldat im Felde war. — Maj. d. Genstbs.
bolub: »Die jugoslaw. Armee.« Beendigung der Schil-
derung anläßlich des Besuches der tschechoslow. Kriegsschule
in SHS U. a.: Bei Jnf. mehr Formalismus im ge-

schlossenen Exerzieren (jugoflaw. Paradeschritt); in der

Kriegstechnik nicht so ausgerüstet wie E.-Sl.; keine aus-

reichende Flgzindustriez Anträge des Verfassers: Mit

ShS.-Armee solle E.-Sl.-Armee innig zusammenarbeiten:
Austausch von Offz. u. Uffz., möglichste Gleichheit der

Waffen, Transportmittel usw. — Maj. Kotik: »Ausbil-
dung und Ergänzung der Osfz. in SHS.«: a) Ausbildung
zum Offz. in der Mil. Akad., Dauer 3 Jahre, Vorbildung
6 Klassen Mittelschule. Außerdem Ernennung von Offz.
aus Uffz. »b-)Fortbildung der Offz. auch in der Mil. Akad.

Bedingung: 3jähr. Truppendienst, Bestehen einer Auf-
nahmeprüfung. Dauer der Ausbildung 2 Jahre. Danach
entweder Wiedereinrückung zur Truppe oder Kommun-

dierung auf 2 Jahre zum Großen Genstb. in Belgrad
Leitung dieser Ausbildung durch 1. Stellvertreter des Ehefs
des Genstbs. —- Am Schlusse die üblichen »Ubungsblätter«
für Aufgaben der prakt. Truppenausbildung, ldiesmal be-

sonders Kampfwagenverwendungen; dann Aufgaben für
die Vorbereitung zur Kriegsschule (Jnf.Taktik). 54.

Pesadiski Glafnik. (SHS. Jnf.-Zeitfchrifl.) Heft 14. Sara-

jewo. Juli-Sept. 1926. Genmaj. Ristits ch: Was soll man

von der Jnf. wissen? —- Oberst: Maksimowitsch: Die

Schlacht an der Bregalnica. —- Dimitrijewitsch-
Begowitsch: Prinzipien für die Organ. des Verbin-

dungsdienstes. — G olu b o wits ch: Munitionsergänzung
vor dem Kampf. — Feldmäßige Schieszübung im Zuge in
der Jnf, Ossz.Schule 1926. —- Rajh: Jndirektes Schießen
der M«.G. — Matagitsch: Gesechtsmäßiges Schießen
des einzelnen 37 mm-Jnf.Gesch· — Wudjan: Kühlung
des Laufes bei den automat. Waffen. —- Versuche der Jnf.
Offz. Schule 1926. — Baranoff: Verwendung der Nor-

malaufsatzstellung. —- J a v o rik : Radiotelephon. u. radio--

telegr. Empfangs- und Sendeapparate. — Wudjan: Das
20 nun-automat. Geschütz System Vetter-. — K o n o wa -

loff: Das Jperit, seine Wirkung, takt. Anwendung und

Schutzmaßregeln dagegen. —- Die Bewaffnung der Jnf. 13.

»Vojni Vjesnik.« Jngoslaw. Mil. Monatsschrifi. Nr. 12.

Belgrad. Dez. 1926. Oberst Lukisch bespricht das neue

Jnf.Exerz.Regl. — Oberst Stamenkowitsch: ,,Beob-
achten aus dem Fesselballon.« Erörtert, bei Benutzung von

franz.Ouellwerken, die Vor- und Nachteile der Beobachtung.
Nach Ansicht des Verfassers fällt dem Fesselballon in der
Ebene eine wichtige Ausgabe zu. Man kann die Verschie-
bungen im hohen Mais, Getreide besser aufnehmen, als im

sich rasch oorwärtsbewegenden Flgz. —- Nach dem Weltkriege
hat der jugoslaw. Staat neue Ballons angeschafft, welche in

Peterwardein (ehem. alte k.u.k. Depotfestung) aufbewahrt
3.

«

werden. 1

Rußkij Voennij Vjesnik. Nr. 73. Belgrad, 13.12.1926.
Der Leitart. enthält einen Aufruf an die russ. Ofsz.-in
Belgrad, in den Verbandeinzutretem damit eine straffe
Organisation nach dem Sturz der Bolsch. gleich bei der hand
sei. — »Brief aus Moskau-« Schildert den Terror und das

wirtschaftl. Elend. Die Jugend wird polit. geschult, damit
die kommun. Ideen aufrechterhalten bleiben. — »Amerikan.
Brief« Bespricht Auftreten des Senators Wadsworth’s in

Genf bzgl. der Gistgase. Nach Ansicht der Amerikaner kann
man niemand zu Verpflichtungen zwingen, die im Kriegsfall
sowieso nicht eingehalten werden. Auch sei das Giftgas die

humanste Waffe — Alenniko v : »Die russ. Emigra-
tion sund polit. Erziehung« Als einige kleine Progroms
während der zarist. Reg. vorgekommen sind, schrie die ganze
Welt Zetermordio, jetzt, wo ein Sechstel der ganzen Mensch-
heit geknechtet, massakriert wird, hat Europa und Amerika
nichts zu sagen Die Politik Europas ist unverständ-
lich; ein Staat nach dem anderen hat die Sowjetregierung

·

sich in Parteien zu zersplittern.
anerkanntii Die Emigrantenmiissen zusammenhalten, statt

13

Magyar Kalonai Közlöny. Heft l, 1927. Budapesl.
hptm J. Bålint: Das Problem des Zusammenwirkens
— hptm Råczey: Der russ.-poln. Feldzug 1920. —

Emmerirh Suhay: Erfahrungen mit Motorzug 1926. —-

Maj. B· Nagy: Die Kav. und die modernen mobilen

Kriegsmiaschinen —.— Emil Lange: Bevölkerung und

Kriegswirtschaft im Weltkriege. —- Oscar Karojlovic:
Die Ungarn im Weltkriege. — Fremde Staaten: Das

Sowjetheer. Die Kampfbereitschaft des griechischen Leeres
nach der Niederlage in Kleinasien· Wo.

Schweizerische Monalsschr. für Offz. aller Waffen. Heft 12.

Dez. 1926. Grandson und Murten im Lichte der heutigen
Truppenführung —- Eol. Le b aud: ,,Mes impressions do

g·nerrc·(suite).« Forts. der recht slüssig und lebhaft ge-
schilderten Eindrücke aus dem Stellungskrieg (Franz.). —

Maj. Kaiser (München): »Wo steht die feindl. Artl.? Wer
in der Schlacht diese Frage zuerst läst, hat bei gleichen Kräf-
ten die beste Anwartschaft auf den Tag-esersolg.« Erörte-

rung der heute mögl. Erkundungsmittel —- Feldm.Lt. d.R.
Urbanski v. Ostrymieczx Meine Feuertaufe. -tt-

Schweizerifche Monatsfchrifk f. Osfz. aller Waffen. Heft l.
Jan. 1927. Grandson und Murten im Lichte der heutigen
Truppensührung (Forts.) — Dr. Sch: »Die Wehrmacht
der Schweiz u. des Dtsch.Reiches.« Darstellung der Organi-
sation des schweiz. und dtsch. heeres, seiner grundsätzl. Ver-

schiedenheiten beim Aufbau und Eingliederung in den staatl.
Organismus. —- Feldm.Lt. v. Gabriel: »Eine From-
berichtigung im Wippachtale (1916 südl. Görz).« — La si-
tuation de 1’ar1n6(d francaise ä la fin de Punneäe 1926 par
Gol. Lebaud»: Die in der franz. Presse lautgewordenen
Klagen über den schlechten Zustand der franz. Armee führt
Verf. als Fehler der Organisation auf die Zeit schon vor dem

Weltkriege zurück. Als Optimist weist L. auf die Erfolge in

Marokko, Syrien, Marneschlacht, die im Augenblick der Ge-

fahr alle Kräfte der Nation lebendig gemacht hätten. Be-

fürwortet radikale Änderung des mil. Systems zur schnellen
Abhilfe der drohenden Desorganisation —- Die ital. Land-

macht 1926.
,

g.

Schweizerifche Monatsschrifk für Osfz. aller Waffen.
Heft 2. Febr. 1927. Oberst F eldm a n n : »Grandson und
Murten im Lichte der heutigen Truppenführung.« Beide
Schlachten zeigen auf seiten Karls des Kühnen sorglose
Unterschätzungdes Gegners, die trotz wesentlich besserer Aus-

rüstung und sieggewohnter Kriegserfahrung zu entscheidenden
Niederlagen führt. — Dr. jur( Sch.: »Die Wehrmacht der

Schweiz und des Dtsch. Reiches.« Vergleichende Betrachtung
der rechtlichen Stellung der Heeresangehörigen.« (Forts.)
Das milit. Unterordnungsoerhältnis. Einschränkungen der

Freiheitsrechte. Sonderrechte. — Eol. Lebaud: ,,Mes
impressions de guer1-e.« (Forts.) Tagebuch eines Jnf
Rgts. Kdrs. an der Westfront aus der Zeit nach der Winter-

schlacht in der Ehampagne (April bis Juni 1915). — Gen.
d. Inf. E. horsetzky: »Zum Durchbruche von Tolmein
1917.« Jn Anlehnung an das unlängst erschienene Buch des
Gen. Krafft v. Dellmensingen, »Die Schlacht von

Tolmein-Flitsch«, werden die einzelnen Phasen dieser für
das Studium des modernen Gebirgskrieges fast unentbehr-
lichen Schlacht eingehend besprochen. Die Ausführungen
heben neben den großartigen Kampfleistungen der Truppen
vor allem die Verdienste des dtsch. 14. A.O.K. um Anlage
und Durchführung des Durchbruchs hervor. Wo.

Allg. Schweizerische Mililärzeikung. Nr. l. 15.1.1927.

Oberst Affolter: »Oberst Ulrich Wille: Kommandoord-

nung und Verantwortung-« Kompetenzkonflikte der schweiz.
Armee. — Lt. Matossi: »Der Kampfwagen und seine
Bedeutung für unsere Armee-« Allg. Orientierung über den

Kampfw. und seine Bekämpfung. — Lt. N a e f : ,,La guerre
chiqune et- la präparation du destirniement.« Da die

Abrüstungskonferenz die herstellung von Giftgasen nicht
verhindern zu können glaubt, befürwortet Verf. Einführung
von Gasmasken in der schweiz. Armee. — Hptm K aiser:
,,Quartiermeisterdienst im Gefecht.« Der Ouartiermeifter soll

i-«

UT

"
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nicht als ,,quantitå någligeable« behandelt werden. —-

Oberst Zwicky: «Zur Ausbildung der Gebirgsrekruten im

Kriege.« Jronisiert die Darstellung der Wirklichkeit durch
die »Supposition« (die Komp. wird auf der Übung von

Leuten empfangen mit dem Rufe: »Wir sind ein Fluß«,
andere standen im Kreise herum und schrien: »Wir sind ein

Berg«, ein Soldat sagte: »Ich bin eine Windmühle«). For-
dert Abhaltung von Gebirgsübungen. — Maj. Jneichem
»Der Taktschritt.« Tritt dem Aufsatz von Oberst Zwicky
iiber Abschafsung des drillmäßigen Taktschrittes verteidigend
entgegen. — Obrstlt. H. Comtesse: «Fleck oder Auf-
sitzend.« Umbewafsnung der Inf. mit Karabinern ist zu fär-
dern. Visiereinteilung ab 100m: für Distanzen 100 und
200 Fleck, ab 300 ,,Ziel aufsitzend« eingeschossen. — Oblt.

Speich: »Truppenausbild. und Kaderausbild. —tt—

Allgemeine Schweizerische Militärzeitung. Nr.2, 15.2.27.

»Zur Heresorganisation in Frankreich« Eingeh. Betrach-
tung der Schwierigkeiten durch Verkürzung dier Dienstzeit. —-

Maj. h. F r i ck: »Taktschritt.«—- Hptm G. B a ch m a n n :

,,Sollen wir den Taktschritt abschaffen?«—- hptm. K. B ru n-

n er: »Wortlaut und Auslegung militär. Reglemente.« Jn
allen drei Aufsätzen treten die Verf. den in der ,,Allgem.
Schw. Mil. Ztg.« v. Dez. 26 erschienenen Ausführungen des

Oberst Zwicky, der für die Abschaffung des Taktschrittes ist-
auf das schärfste entgegen. —- hptm A. J. Keller: «Zur
Frage der Uffz.-Ausbildung.« — Oblt. F. Streiff-: «Fleck
oder aufsitzend?« — Hptm R. Unkauf: «Ersparnisse im

Mil.-f)aushalt ohne Beeinträchtigung der Ausbildung.« —-

Lt. W. höhn: »Zur Frage der Landesverteidigung.« —

Maj. Trüb: »Der Mil.-Patrouillenlaus 1927 in Chäteau
d’Oex.« Wo.

Deutscher Offizier-Bund Nr. 9 (Berlin W 9, Potsdamer-
straße 221:..): Prof. Dr. Otto hoetzsch: Die Große Potitit. —

Georg Graf Waldersee, Genlt. a. D.: Kriegführung, Politik,
Persönlichkeitenu. ihre Wechselwirkung aufeinander. — Th.
v. Schäfer, Obstlt. a. D.: Zum Fall Siedlec. —- B. Schwerdt-
feger, Oberst a. D.: Die Verfetnung Von Versailles. — Der
Ausbau des franz. Befestigungssystems. — Brendel, Obstlt.
U. D.: Sanssouci in Gefahr! — O. Schulz, Genmaj. a. D.:
Die alte Armee. —- Politissche Wochenschrisi. Nr. 12: Polit.
Sendung der Berufsstände Der Kampf um die Subven-
tionen. Frankr. heeresreform Italien u. Mazedonien. —

Rundschau Nr. 13: Beethoven in der Plastik. Jm Alters-
he1m. Tenerisfa. —- Welt u.Wisfen. Nr.13: Das volkstüml.

Theater Japans. Die Kapelle im Landschaftsbild· Nutzung
U- Kultur des Heidelandes Jsaak Newton. —- kugel u—

Schrot. Nr. 24: Normalisierung von Waffen u. Munition.
4. Dtsche. Jagdausstellung Nirosta-Stahl der Krupp-Werke.
— Draeger-L)efte. Nr. 53J54: Period· Mitteil. d· Draeger-
werkes, Lübeck. — Kyffhäufer. Nr. 12: Kampf den Greuel-
lUgen. Vom Deutschtum Westpreußens. Die Jnternationale
des Rechts. VolkswirtschaftL Rundschau. —- Der Stahlhelm.
Nr. Iz: Die dtsch. Freiheitsbewegung Hetze gegen den

Stahlhelm. — Der Aufrechte. Nr. 9: Auswärtige Politik. —

DeutscheRundschau. Nr. 13: Wir wollen kein Konkordat. —-

Gewissen.Nr. 13: Außenpolitik des Zentrums. Jtal. Vulkan-
politit. Osterreich u. seine Parteien vor den Wahlen. —

Deutsche Treue. Nr. 13: Cinmütig u. stark in Geist und
Wollen. — österreich. Wehrzeitung. Nr. 12: Es geht auch
uns an. — Der Schild. Nr. 12.

·

Wo

Verschiedenes
Zur Großen Armee gingehtr

im März folgende Generale
eim:

N a ch t r a g.

IItBerlet, Otto, Genmaj. a. D. Cingetr. 1884 im J. R. 95,
1885 z. Felda. R. 11, Genstb., Abt. Kdr. im Felda. R. 11,

·

1914 Kdr. d. F. R. 58, 1914 Oberst u. Chef d. Gensth. d.

XXVI- A. K. u. d. Marinetorps, 1918 Genmaj. u. Kdr. d.
4- de. Div., am 22.3. in Minden gest. Achoffmanm Paul,
Eh. Genit. a. D. Eingetr. 1873 im Pi. V· 4, Komp. Chef

im Pi. B. 3, 1898 Maj. im Kr. Min., Jng. Offz. v. Pl. in

Köln, 1904——12 Abt. Chef im Kr. Min., Absch., 1914—17

kdt. z. Kr. Min., am 20.3. in Berlin-Schlachtensee gest.
IsmOertzem Gustav, Gen. d. J. a. D. Eingetr. 1872 im
J. R. 26, Rgtsadj., Hptm u. Adj. d. 33. Brig., Kr. Min.,
Obrstlt. ·u. Batls. Kdr. im G. Gr. R. Kais. Franz, Abt. Chef
im Mil. Kab. von«1901—11, Genit., Vors. d. Ob. Mil.

Prüf-Komm» 1914 Gen. d. J» 1914—18 stellv. Kommand.
Gen. d. 111. A. K., am 25·3. in Bad Doberan gest. h.

Gedenttage im April 1927.

Den so. Geburtstag: Niv. Zant ier, Ulrich, Ch. Genmaj.
a. D. (1899 Oberst u· Kdr. . R. 172), 1897 Kdr.

Jäg.Batl.14, am 6.4. in Baden-Baden.
,

Den 75. Geburtsag: 1Icv. Kossecki, Carl, Ch Genmaj. a. D.

(1904 Oberst u. Kdr. d. has. R. 4), 1916 Insp. d. Erf- Est.
d. 1V.A.K., am 7. 4. in Dresden; phoffmanm Wilhelm, Ch.
Genlt. a. D. (1918 Artl.Kdr.·78), 1905 Kdr. d-. Felda.R. 22,
1909 Kdr. d. 29.Felda. Br., am 25·4. in Kolberg

Den 70. Geburtstag: skWitlhelmL Karl, Genit. a. D. (1918
Kdr. d. 197. J.Div.), 1913 Kdr. d. JR·146, 1914 Kdr. d.
73. J. Brig., 32. J. Brig., am 30. 4· in Berlin-Wilmersdorf;
AcBlauroch hang, Ch. Genmaj a. D (1918 Kdt. d. Gef-
Lagers Havelberg), 1908 Oberst u. Kdr. d. Gr.R.6, am

20. 4. in Leipzig-Gohlis.
’

Den Gedenttag des Diensteintritts vor:

60 Jahren: JIIBernhard, Herzog von Sach en-Meiningen,
Gen·Feldm. (1912 Gen. Insp. d. II. Armee- nsp.), Chef d.

Gr.R.10, 1903 Komm. Gen. V1. A.K., am 1.4. in Meinin-

gen; XV. Schubert, Richard, Gen. Oberst a.D. (1917 Ober-
befehlshaber d. 7. Armee), 1909 Kdr. d. Feld-a.R-30, 1907
Gouv. v. Ulm, 1911 Jnsp. d. Felda., am 1.4. in Marburg
a. d.

LahåizWitzmanm Carl, Gen. d. J. a.D. (1918 Führ.
d". XXX . Res.K.), 1898 Kdr. d. J.R.49, 1905 Dir. d. Kr.

Atad., 1914 Kdr. d. 3. Garde-J· D., am 1. 4. in Neu-Globsow
b. Neuruppin; Niv. Cochenhausen, Friedrich, CZ.Genlt.
a.D. (1916 Kdr. d. 50. R.J.Br.), 1905 Kdr. d. .R.114,
Genmaj. u. Kdr d. 66. u. 84 J. Br., am 11. 4. in Baden-
Baden; NsSchiilen Karl, Ch. Genlt. a. D. (1905 Kdr. d.
36. Felda.Br.), 1900 Kdr. d. Felda.R· 9, am 11. 4. in
Berlin W30; ssco Loebell, Arthur, Ch. Genmaj. a. D. (1918
Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Döb"eritz),1902 Kdt. von Thorn, am 11. 4.
in Berlin-Lichterfelde; IIcFritsch,Friedrich, Genlt. a.D.(1907
Traindepot--Jnsp.), 1901 Kdr. d. Felda.R. 19, 1902 Kdr. d.
11. Felda. Br., am 23. 4. in Cassel. ,

50 Jahren: ÆMessing Wilhelm, Ch. Gen. d. Inf. a.D.

(1918 stellv. Gen.Jnsp. d. Milit.-Verkehrswesens), 1909 Kdr.
d. Eisenb. R. 2, 1916 Jnsp. d. Mil.-Luft- u. Kraftsahrwesens,
am 1. 4. in Berlin-Lichterfelde; Niv. Bertrab, hermanm Ch.
Gen. d. Inf. a.-D .(1918 Chef d. Landesaufnahme), 1911

Abt-Chef im Gr. Genstb., 1917 Kdr. d. 39. Div., am 1. 4.
in Berlin-Wilmersdorf; XWeinschencL Paul, Genlt. a. D.
1918 Kdr. d. 21. J. D.), 1912 Kdr. d-· Ul.R.6, 1914 Kdr. d.
38. Kav.Br., 1917 Kdr. d. 3. R.D., am 1. 4. in·Berlin-

Halenseez PWellmanm Richard, Genlt. a. D. (19·19 Führ-
d. Gen.Kdo. [z.b.V.s Nr. 52), 1913 Kdr. d. Füs.R. 73,
1914 Kdr. d. 31. J. Br., 1917 Führ. d. V11., XIV. Res. und
d. 1. Res. K., am 1. 4. in Hannoverz Nivaueih Maximilian,
Ch. Genlt. a. D. (1918 Kdt. von Danzig), 1914 Kdr. d. J. R.
27, 1915 Kdr. d. 30. bzw. 96. R.J. Br., am 1.4. in Koblenz;
ÆRiistoQ haus, Genlt. a. D. (1919 Kdr. d. 33. S. D.), 1914
Kdr. d· Felda. R. 81, Kdr. d. 20. bzw 25. Felda. Br., 1918

str. d. 224. J. D., am 1. 4. in Göttingen; IIKMiihlenbruch,
Ernst, Genmaj. a. D. (1914·Kdr. d. 2. bzw. 1. J. Br.), 1913
Kdr. d. J. R. 156, am 1. 4. in Naumburg an der
Saale; sIcLepper, haus, Ch. Genlt· (1918 Kdr. d.
103. J.D.), 1914 Kdr. d. Felda.R. 56, 1917 Kdr. d. 11.

Felda.Br., 1917 Kdr. d. 254. J.D., am 3. 4. in Potsdam;
kBrand, Ernst, Ch. Genmaj. a. D. (1915 Kdr. d. Mun.
Kol. u. Tr. d. XXL A.K.), 1913 Kdr. d. Train-Abt. 5, 1914
Kdr. d. Trains d. X1V., XV., XVI. u. XX1. A.K., am 4. 4.
in Frankfurt a. O.; 1Icv.Müller, Max, Gen1lt. a. D. (1918
Kdr. d. Gend.-Korps), 1902 Kdr. d. Felda.R. 25, 1914 Kdr.
d. 34. Felda. Br., 1917 Kdr. d. 37. J. D., 1918 Führ. d. Gen-
Kdo. z. b. V. Nr. 54, am 12. 4. in Darmstadt; NRumschätteL



1419 1927 — Mililärswochenblalt — Nr.38 1420

hermanm Ch. Gen. d. A. a. D. (Gen-l«t.u. Kdr. d. Rw.

Dio.3), 1914 Kdr. d. Felda. R. 27, 1917 Kdr. d. 25. Felda.
Br., 1918 Kdr. d. 10. Ers. Div.,.am 16. 4. in Halberstadtz
IIcGropp, hermanm Genmaj. a. D. (1918 Insp. d. Milit.

Bez. V Schaulen); 1914 Kdt. von Graudsenz, 1915 Kdr. d.
J. R. 344, 1917 Kdr.,d. 170.de.J. Br., am 26.4. in Bran-

denburg a. d. haoeL

Der Kadeltenjahrgang 1877: am 14. April-

Xo Staabs, Hermanm Gen. d. J. (1918 Führ.
d. XXXI:X. Ref. K.), 1910 Kdr. d. J. R. 71», 1912
Dir. d. Armee-Verw. Dep., 1913 Kdr. d. 37. Div.

(P. l. m. m. C.), in Kassel; Isto heineccius, Conftanz,
Gen. d. ArtL a. D- (1918 Führ. d. VI. A. K.), 1908
Kdr. d. 1. G.Felda.R., 1913 Kdr. d. G.Felda.Br-,s 1916
Kdr. d. 36. Dio., in Ueberlingen am Bodensee; XV. hahn,
Ferdinand, Ch. Gen. d. K. a·D. (1918 Gen-Adj. des Groß-
herzogs von hessen), 1906 Kdr. d. husR 14, 1909 Chef d.

Genstb. d. IV. A. K., 1909 Kdr. d. 14. K. Br., 1917 Kdr. d.
28. R. D., in hof Jllbach b. Reinheim in Hefsem XV· Storch,
Adolph- Ch. Gen. d. Kav. a.D. (1918 Kdr. d. Garde-.K.D.),
1911 Kdr. d. has. R« 11, 1914 Kdr. d-. 15.K. Br., in Frank-
furt a. M.; 1I1v. Morgen, Curt, Ch. Gen. d. J. a.D. (1918
Führ. d. X1v.Res.K.), 1912 Kdr. d. J.R.15, 1914 Kdr. d.

-81. J. Br. u. d. 3.R.D., 1918 Führ. d. I. Res.K. (P. 1. m.

m. C.), in Lübeck; Po. Sieg, Max, Ch. Gen. d. J. a.D.

(1918 Jnsp. d. de.Jnsp. Karlsruhe), 1911 Kdr. d. Königs-
J. R. 145, 1912 Kdr. d. 68. J. Br., 1914 Kdr. d. 25. R. J. Br.,
in Karlsruhe; Niv. heuduch Konrad, Genlt. a. D. (1918 Mil.
Gouv. in Mslawa), 1907 Kdr. d. Gr.R. z.Pf. 3, 1911 Chef
d. Genstb. d. IX. A.K., 1913 Kdr. d. Garde-K.Br., Etapp.
Jnsp. d. Etapp. Insp. d. 9.», 11., 1. Armee, in Potsdamz
ÆStengeL Theodor, Genlt. a. D. (1916 Kdr. d. 17. Div.),
1910 Chef d. Genstb. d. Gouv. Straßburg i. Cls., 1912 Kdr.
d. J.R. 57, 1914 Kdr. d. 12. J. Br., 1914 Kdr. d. 1. Eisenb-
Br., 1917 Kdr. d. 39. Div» in Berlin-Wilmers·dorf; NGraf
v. Bredow, Anatole, Genlt. a. D. (1918 Führ. d. 111. Res-
Korps), 1907 Kdr. d· Dr.R. 17, 1910 Kdr. d. 33. K.Br.,
1915 Kdr. d. Haupt-Res. von Posen, in Gut Seefeld«,Kreis

Saatzig iI Pomm.; ItFrhr o. Krone, Friedrich, Genlt. a.D.

(1918 Jufo d. Etapp.Jnsp. d. 11. Armee),-1911 Abt.-Chef
im Kr.Min., 1915 Kdr. d. 39. K.Br., 1916 Jnsp. d. Etapp.
Insp. d. 3.Armee, in Wiesbaden; Po. Wurmb, Lutze, Ch.
Genlt. a. D. (1917 Abschn. Kdr. der Festung Grodno), 1914
Kdr. d. J.R.69, 1915 Kdr. d. 59. J.Br., in Berlin W30;
skSontag, Guido, Genlt. a. D. (1918 Kdt. d. Festung Straß-
burg i.C.), 1914 Kdr. d· J.R. 96, 1915 Kdr. d. 10. J.Br.,
Kdr. d. 6. de.D., 1917 Kdr. d. 111. J. D., in Berlin NW;
Æv.Drabich-Waechter, Genlt. a.D. (1918 Kdr. d. 117.J. D.),
1914 Kdr. d. J. R. 81, 1916 Kdr. d. 21. J. Br., 1917 Kdr. d.
12. de. D., in Kynau, Kr. Waldenburg i. Schles.; 1Ic-v.Ber-
nuth, Robert, Genlt. a. D. (1918 beauftr. Gen. der Oh. L.),
1913 Kdr. d. J.R.161, 1915 Kdr. d. 30. R. J. Br., 1916 Kdr.
d. 213.J.D., in Stettin; ÆRößlen Ernst, Ch. Genlt. a.D.

(Jnsp. d. de·Jnsp. Metz), 1914 Kdr. d. J. R. 79, 1914 Kdr.
d.. 26. R.«J.Br., in Göttingen; Po. Wedel, hasso, Genlt.
a. D. (1918 Kdr. d. 5. Div.), 1914 Kdr. d. Gr.R. 3, 1916
Kdr. d. 1. J.Br., in Schl. Arnshaugk bei Neustadt a. d.
Orla; Athamanm Arthur, Genlt. a. D. (1919 Kdr. d. 8. Div.),
1914 Kdr. d. Felda. R. 38, 1916 Kdr. d. 29. Fe-lda. Br· in Bln.-

Friedenauz IIcFrhn v. Trofchke, Max, Ch. Genlt. a. D. (1918
Kdr. d. stellv. 31. J. Br.), 1912 Kdr. d. Füs.R.36, 1915 Kdr.
d. 36. J.Br., in Dessau; IIKGras v. Schimmelmann, Ernst,.
Ch. Genlt. a.D. (1916 Jnsp. d. Crs.Eskadr. d. IX. A.K.),
1912 Kdr. d. Kür·R.6, 1915 Kdr. d. 17. K. Brig., in. Canitz
bei Oschatz; Niv. Wurmb, Adalbert, Ch. Genlt. a. D· (1918
Kdr. d. 5. K. D.), 1912 Kdr. d. Ul. R. 16, 1917 Kdr. d- 22.

K.Br., in Müfchen bei Burg im Spreewald; ÆOverdycL
Max, Ch. Genlt. a. D. (1918 Kdr. d. Marine-Jnf. von Wil-

helmshaven), 1909 Jng.Offz. v. Pl. in Straßburg i. Cls.,
1913 Jnfp. d· 9. Festgs.Jnsp., in Wiesbaden;.1IcJancke,Paul,
Ch. Genlt· a. D. (1918 Kdr. d. 80 R.D.), 1914 Jnfp. d.

M.G.-Truppen, 1916 Kdr. d. 7. J.Br., in Berlin W57;
Ism. Dewitz, Louis, Ch. Genlt. a. D. (1918 Kdr. d. stellv. 39.

J.Br.), 1914 Kdr. d. J.R. 21, 1917 Kdr. d. 71. J.Br., in

»mandanten des aus

Rostock; ist-v. Walther, Curt, Ch. Genlt. a. D. (1918 Kdr.
d. stellv. 78. J.Br.), 1914 Kdr. d-. J.R. 175, 1914 Kdr. d.
4. J.Br., in Breslau 2; IIcSchönfeld, Ernst, Genmaj. a. D.

(1916 Kdr. d. stellv. 3. J. Br.), 1914 Kdr. d-. J. R. 41, 1915
Kdr.. d. 2. J. Br., 1916 Kdr. d. 87. R. J· Br., in Bad Kösenz
PKempa Erich, Genmaj. a. D. (1917 Kdr. d. Ers. Felda. Br.

Jüterbog), 1914 Kdr. d-. Felda. R. 53, 1915 Kdr. d. 39. Felda.
Br., in Berlin-Lichterfelde; IIIFrhU Raitz v. Frentz, Einme-

rich, Ch. Genmaj. a. D. (1918 Kdt. d. Gef. Lagers II Mün-

ster), 1914 Kdr. d. Füs.R.117, 1916 Kdt. d. Tr.Üb.Pl.
Döberitz, in Darmstadt; Iw. Wartenberg, Friedrich, Ch.
Genmaj. a. D. (1915 Kdr. d. J.R. 240), 1912 Kdr. d. Füs. R.
86, in hirschberg i.Schl.; XV. Werner, Paul, Ch. Genmaj.
a. D. (1918 Jnsp. d. Kriegsgefang. Arbeitsbatl., 1916 Briga-
dier d· 12. u. 6. Gend.Br., 1915 Feldgend.Jnsp. d. Süd-

armee, in Karlsruhe-Rüppurr; IIcDittrich, Georg, Ch. Gen-

maj.,a. D. (1916 Kdr. d. de.Bez. Crfurt), 1914 Kdr. d.
J. R. 56, 1914 Kreischef in Belgien, in Oberursel i. Taunus;
Aw. Diringshafen, Richard, Genmaj. a. D. (1918 Jnsp. d.
Mil. Bez. 1 Wilna), 1915 Kdr. d. J. R. 65, 1918 Kdr. d. 112.

J.Br., in Passow, Kr. Angermünde; ÆCredneh hermanm
Ch. Genmaj. a.D. (1917 Kdr. d. 97.R.J. Br.), 1912 Obrstlt.
b. St. d. J. R. 28, 1917 Kdr. d. R. J. R. 226, in Meiningen;
XStubenrauch, Adolph, Ch. Genmaj. a. D. (1918 Kreischef
in Belgien), 1910 Oberst u. Kdr. d. Felda·R. 43, 1916 Kdr.
d. Mun. Kol. u. Tr. d. IX. A.K., in Bln.-Steglitz; Pohaw
stein, Friedrich, Ch. Genmaj. a. D. (1918 Kdr. d. de. Bez.
Halberstadt), 1915 Führ. d. Unterabschn. 1 bei Köln, in

halberstadt; XV. Kronhelm, Kurt, Ch. Genmaj. a. D. (1918
Kdr. d. de.Bez. halle a.S.), 1914 Kdr. d. J.R. 47, 1915

Kdr. d. R. J. R. 231, in halle a. S.; Po.Keudell, Rudolf,
Ch. Genmaj. a. D. (1918 Kreischef in Belgien), 1912 Kdr. d·

Kür. R. 4, 1915 Kdr. d. Kav. R. 93, in Schl.-Wolfsbrunn b.

Cschwege; NrScheeffen Oscar, Ch. Genmaj. a. D. (1914
Kreischef in Belgien), 1912 Kdr. d. J. R. 159, in halber-
stadt; XBeckey Ludwig, Ch. Genmaj. a. D. (1919 Kdr. d.
de. J. R. 84), 1911 Kdr. d. J. R. 174, 1914 Kdr. d. de.

Bez. 1 Hamburg, in Hamburg, 13; PBacmeistey Walter,
Ch. Genmaj. a. D. (1919 Vorstand d. Verf. Amt. XX. A. K.),
1915 Chef d. St. d. stellv. Genkdo. XX.A.K., 1917 Kdt. d.
Ortskdtr. Osowiece, in Liegnitz; PStawitzkM hugo, Ch.
Genmaj. a. D. (1920 Kdr. d. de. Bez. Jüterbog), 1916 Kdr.
d. de. J. R. 383, in Mühlhausen (Thür.); XTrierenberg
Paul, Ch. Genmaj. -a. D. (1918 mil. Mitgl. d. ReichsmiL
Gerichts), 1912 Obrstlt. u. Btls. Kdr. im J. R. 48, in Görlitz;
Ntv»f)enning, Ch. Genmaj. a. D. (1917 Oberst u. Kdr. d.
de. Bez. Meiningen), 1913 Obrstlt. b. St. d. J. R. 29, in

Blankenburg (harz); IIcMarcard, Wilhelm, Ch.Geh.Kriegs-
rat a. D. (1918 Ob. Jntend Rat b. XV. A. K.), in Frei-
burg i. Br. h.

Jn Wilhelmshaven fand am 26. 3. der Slapellauf des

zweiten Kreuzerneubaus der Reichsmarine im Beisein zahl-
reicher Gäste der Reichs- und Staatsbehörden, der Jndustrie
und Handelsschiffahrt und der Prov. Ostpreußen statt. Der
neue Kreuzer stellt einen verbesserten Typ des Kreuzers
,,Cmden« dar. Die Taufrede hielt Oberbürgermeister Dr.

Lohmeyer (Königsberg). Das Schiff wurde anschließendvon

Frau Loof, der Gemahlin des Viz. Adm. Loof, ehem. Kom-
dem Kriege bekannten Kreuzers

»Königsberg«, auf den Namen »königsberg« getauft. Der

Chef der Mar. Stat., Adm. Zenker, gab in einer Anfprache
dem Dank der Marine Ausdruck, allen, die an dem Werk

mitgearbeitet haben, den Konftrukteuren, den Werftbeamten
den Werftarbeitern und der Industrie. Der neue Kreuzer
solle das sichtbare Zeichen des Treubekenntnisses des Reiches
zu der Provinz sein, die ein grausames Geschick vorn Reich
abtrennte. Wenn kein Weg mehr durch deutsches Land nach
Ostpreußen führe, so werde die Marine auf See die Brücke

hinüberschlagen. Diese Brücke zu bewachen, sie, wenn es

nottut, bis zum äußersten zu beschützenund zu verteidigen,
das ist die hohe Aufgabe, zu der fich die Reichsmarine
Ostpreußen gegenüber feierlich bekennt. mea.
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foizier- und Truppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um überseudung von Mitgliedes-stiften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
tu können, wie umMitteilung von jeder Änderung der susammeutiinfte,

Nachrichtenblåtter sandten ein:

40 zo Fo, Nr- 20 Rsk als J« RO 297 Nr. 64.
J. R. 67, Nr. 1. J. R. 73, Nr. 69. Leib-Gren. R. 109, Nr. 8. J. R. R. 146,
Nr. 25. Dran. R. 5 (Schwadron Matthaei). T.B. 7 (Nachr. Truppe),
Nr. 4. Fenerwertspersonal (Mitteil.), Nr 4. Mein Kamerad, Nr. 6.

Kurze Betauntmathnngen tostenlos. Einsenduug möglichst d r e W o eh e n

vor der Zusammentnnft erbeten.

Abtiirzungenx Die Wochentage u. Daten be iehen ich stets auf den laufenden
Monat. Mo- Montag; Di.= Dienstag; i.- itwoch; Do. =Donners-
tag; Fr.=Freita ; Snbd.=Sonnabend; Sntg. =Sonntag« — abds.-
abends; de. Ka .=Landwehr-Kasino Zoo; Natl. KL= Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V.H. = Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

70. Res. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do» 8,30 abds., Alemanniateller.
GardesGren. R. 5: Berlin-Spandau, Gründungsfeier am I. u. s. 5. 27.

(Ausl.: Gattwinkel, Berlin NO 55. Winsstr. 64.)
Gren. R. 0: Berlin, letzt. Di» 8 abds., Krgr V. H.
R· J. R. 10, O.B.: Breslau, 4. Do., Haafegaststätte, Tauentzienplatz.

. R. 15: Berlin, 23. 4., 8 abds.. de. Ka .

J. R. to: Görlitz, 7.-—9. 5. 27, Stiftungs-fest (Oberstlt. Hartmanm Görlitz,
Vtctoriastr. 3.)

J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am fol . Mo., 8 abds.,
Stecheu, Behrenstr. R. J. R. 21 u. Ldtm J. R. 9 will ommen.

J. R. 23: Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
J. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.
J. R. 26t Magdebnrg, 7. u. 8. 5. 27, Rgts. Tag.
J. R. 30: München, 80., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit
»I. R. 173 u. 4. bayn J. R.

Fus. R. Is: Berlin, 14. 4., 8 ahds., de. Kas.
J. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.
J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7,30 abds., NatL Kl. —- Hannover, I. Mi.,

8,80 abds., Offz. Henn, Lützeroder Str. 2.
. R. 72x Berlin, letzt. Fr» 7,30 abds., Sterben, Behrenstr. 24.

Js R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-, Ecke Kleiststr.

Erz-irrgi. Schwerin, 1etzt.Mi., 8 ahds., Rest. Küchenmeister, Wismariche
ra e .

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.-J. R. 126:St11ttgart, le t.Snbd.,8abds.,Standort-Offz.Heim (Gr.Jnf.Kas.i.

. R. 173»:Köln, jed. nbd., 8 abds.. Keulen, Venloer Str. 221. (Otters-
Dach Koln-Holweide, Ringenstr. 23.)
s J. R. 204x Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke

R.I.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
Rs J. R. AM: Hamburg 4. Mo., de. Kas» Mönckebergstr.18.
Ast-. I. R. Ists- Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz.

I. Westdeutsch. Kavatleristcntag: Gießen, 201ähr. Stiftungs-fest am 7., s.

Du.9. 5. 27. (Kav. Verein. Gießen. Neustadt 78.)
rag. R. 25: Stuttgart, 4. Di» 8 abds., Rest. Kunstgebäude (Schloßplatz).

Feldm R. 66: Freiburg, letzt. Mi., Bahnhofswirtschaft
Felde-. R, 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergstr. u. Plan.
Waffenng der schweren Arttlleriu Berlin, 4. Fr.· jed. ungerad. Mts.,

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bauern. München, 4. Di., 8 abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., de. Kas.

FuVat. 4: Berlin, letzt. Fr» 8 abds., de. Kas» 2. Nische rechts.
ifenbahutruppem Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt.

Seepfskw Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Ostwall 22. Wo.
—

Familiennachrichten.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungenx Walter Frhr v. Pechmann mit Frl. Anneliese Ulrich
CHUUECz S.). — Leonce Frhr. v. Koenneritz mit Frl. Ursula v. Einsiedel

(Freibergi. S.). — Otto v. Kries, Oblt. im J. R. g, mit Frl. Cornelia
V- Schn tzler (Berlin—.Klink b. Waren). — Horst v. Mellenthin, Oblt. im
Arn-»R.Z, mit Frl. Rosemarie v. Rosenberg-Lipinsky (Potsdam). — Kuno
V- Kahne, Oberstlt· a. D., mit Anna v. Veltheim (Berlin—Elvershagen).
«

Otto Baron v. d. Recke, Hptm im Rw. Min., mit Frl. Leonie v. Bandemer
(Berlm).

Verbindungen: Hugo v. Bonin u. Frau ergard, geb. v. Bonin (Berlin).

; Leopold Frhr. v. Ledebur, Obri. im J. R· g, u. Frau Barbara, eb.
· Gaudecker (Schwerin). — Helmuth v. Bülow, Li. a. D., u. Frau ar-

gaVeLgeb. Freiin v. Gemmingen-Guttenberg (.Karlsruhe). —— Franz
· Gaertner u. Frau Brigitte, geb. Fuhrmann (Altwasser).

FGeburtenx(Sohn) Walther v. Velsen (Köln-Lindenthal). — Otto

KröickhKptlt (2Kiel). e Hans Kreysing, Hptm (Göttingen). — Wilhelm

J
hler, Hptm a. D. (Niegsen b. Wohlau). — Friedrich v. d. Osten (Klein-

anneWktz).— (Tochter) Dr. Hans v. Gwinner (Berlin-Dahlem).

h
Todesfälle: Ernst v· Bose, Maj. a. D. (Oberfranlleben). — Frau Adel-

deIZV« Ribbeck (Ribbeck b. Berge i. d. M.). -— Gustav. v. Oertzen, Gen·

G
Mk. a. D. lDoberan). — Adolf v. Krosigk (Sohenerxleben). — Hans

NVYZUBethusy-Huc, Lt. a. D· — Ferdinand Müller, Oberst a. D. (Stettin).

M LIthcl v. Dewitz (Stettin). — Walther Bacmeistcr, Gen. Maj. a. D.

F
egmtz)« — Carl Neumann, Hptm d. de. a. D. (Waldenbnrg i· Schl.). —

rau Antonie v. Hahnenfeldt (Berlin). — Frl. Elise v. Koeppen (PotsTdsam).o.

6000 Mark
suche ich als Beteili nng zum Erwerb
von ausstchtsrei en Bergwerks-
Gerechtigkeiten im Erzgebir e auf
Fundstellen v. Manganeisen, upfer,
Nickel u. Arsenkies.
S. Lichteusteim Charlottenburg,
Mommsenstraße 50, Bismarck 2427.

Anzeigen im

»Militär-Wochenblatt«
haben stets

den besten Erfolg!T
KanentiltoegMameieltzugeg

unt tec Mamesttlmtt
vom 28. August bis lo. September 1914

Dargestellt und erläutert von Oberst a. D. v. Mantey
Mit 14 dreisarb. Karten in Steindruck. (Format 61X70 em)

Jn Kartonmappe M. 6,—

Dieses einzigartige Kartenwert beruht auf der Darstellung
des Reichgarchiowertes. Jn dem neuen Band werden die

entscheidenden Operationen an der Marne auf 14 hervor-
ragend iibersichtlichen Karten im Maßstab von 1:750000

veranschaulicht. Jede Karte läßt die Tätigkeit der deutschen
wie der feindltchen Armeen bis zur Division herunter tlar

erkennen, während der erläuternde Begleittext die Nachrichten,
nach denen die Führerentschlüssegefaßt wurden, wiedergibt.
Das Ganze bildet ein unvergleichlicheg Studienmittel sür jeden,
der sich über die Entwicklung und den Verlauf der Mante-
schlacht genau unterrichten will-

Gleichzeitig sei empfohlen der früher erschienene Band:

Kartenbild der Grenzschlachten im Westen im

August 1914. Dargestellt und erläutert von Oberst a. D.
v. Mantey. Mit 9 farbigen Karten in Steindruck. (Format
61X70 cm.) Jn Kartonmappe M· 5,—.

Verlag non E. s. Mittler s soba. Berlin HM lis
—-
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